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Für die ſpaniſchen Cenoſſen.
Uns geht folgender Aufruf zu:
Wieder einmal hat die Kolonialpolitik des Kapi-

talismus ſchwere Konflikte hervorgerufen. Jn Marokko
ſind die europäiſchen Soldaten in den Kampf mit den Einge
borenen geraten. Jn Spanien haben ſich die Arbeiter gegen
einen Krieg, deſſen ganze Laſten auf den ärmſten Teil der
Bevölkerung fallen, erhoben. Seit langen hatte übrigens die
ſogialdemokratiſche Partei die Gefahren einer Situation vor
ausgeſehen, aus der der gegenwärtige Zuſammenſtoß ent
ſprungen iſt. Am 24. Auguſt 1907 hat der Jnternationale
Kongreß in Stuttgart mit Einſtimmigkeit eine Reſolution be
ſchloſſen, die die marokkaniſchen Unternehmungen Frankreichs
und Spaniens verurteilte, die ihre Quelle in den finanziellen
Spekulationen des Kapitalismus haben, und er hat die be
ſtehende Praxis der Bourgeoiſie, die das Blut der Arbeiter
zur Erreichung von Gewinnen fließen läßt, gegeißelt. Der
ſelbe Kongreß hat ſpegziell die Arbeiter Frankreichs und
Spaniens aufgefordert, eine kräftige Kampagne zu unter-
nehmen, um die Expeditionen nach Marokka zu verhindern, die
Euxopa mit den ſchlimmſten Konflikten bedroht haben und
noch bedrohen können.

In Ausführung dieſes Beſchluſſes haben die ſozialdemo-
kratiſchen Parteien Frankreichs und Spaniens eine Reihe von
Verſammlungen organiſiert zu dem Zweck, den Frieden zwiſchen
den Nationen aufrecht zu erhalten, und die Regierungen der
beiden Länder, die monarchiſche wie die republikaniſche, haben
darauf geantwortet, indem ſie aus Frankreich unſern ſpaniſchen
Delegierten Pablo z und aus Spanien unſern
f Albert Wilm Seiideiiſt eine Woche verfloſſen, eOrgane unſrer Parteien, die direkt intereſſant ſind, nicht ihre
Anſchauungen verkündet hätten. Um nur von Spanien zu
ſprechen, haben Verſammlungen gegen den Krieg in allen
Städten ſtattgefunden, wo das Proletariat ſich der unglücklichen
Kriege auf Cuba und den Philippinen erinnert, in Madrid,
in Salamanca, in Léon, in Santander, in Murciag, in Valen
cia, in Barcelona und noch anderswo. Jn ihren Artikeln, in ihren
Reden, in ihren Proklamationen und beſonders in dem Mani-
feſt vom 28. Juni 1909, unterzeichnet von Pablo Jgleſias
und Marino Garcia Cortss, haben die Mitglieder des
nationalen Komitees der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
eine Paralelle gezogen zwiſchen der Politik, die man hätte
befolgen ſollen, und jener, die man befolgt hat. Anſtatt die
produktiven Kräfte Spaniens zu entwickeln, zu dem Zweck,
die bedauerliche periodiſche Auswanderung, zu der die ſpaniſchen
Proletarier verurteilt ſind, zu beſeitigen, anſtatt den öffent
lichen Unterricht zu verbeſſern angeſichts des Zuſtandes, daß
68 Proz. Analphabeten und 50 000 Mönche und Nonnen vor-
handen ſind, anſtatt die öffentlichen Laſten zu vermindern
in einem Lande, wo das Kultusbudget mehr als 50 Millionen
jährlich abſorbiert und wo 60 Proz. der Staatseinnahmen für
Schuldenverginſung und militäriſche Ausgaben notwendig ſind,
hat das Gouvernement des Herrn Maura fortgefahren, unter
der Aegide der internationalen Finanz eine Abenteurer-
politik zu betreiben, die um ſo leichter iſt, als das Prole-
tariat mit die Geldſteuer und ganz allein die Blutſteuer trägt.
Aber wenn der unglückliche Krieg Spaniens gegen die Ver
einigten Staaten auch der Regierung nicht zur Lehre gedient
hat, ſo haben die Proletarier ſich geweigert, ſich auf Fahr
zeugen, die des Geſchwaders Roſchdjeſtwenskis würdig ſind,
einzuſchiffen und fich die Haut durchlöchern zu laſſen, um die
Dividenden irgendwelcher Bergwerksgeſellſchaften zu retten.

Die Revolte iſt gekommen, faſt ſpontan, eine Revolte
der Männer und Frauen, der Gatten und Gat-
tinnen, der J Dr. Wder paraſitiſchen r e ut nnur einen antikapitaliſtiſchen und antimilitäriſtſchen, ſondern
auch antiklerikalen Charakter angenommen. In diefen ſchweren
Ereigniſſen haben unſre ſozialdemokratiſchen Freunde ihre
Pflicht erfüllt. Die Internationale ſchuldet ihnen
ein Zeichen der Sympathie und der Dankbar-
keit. Sie haben dem Krieg den Krieg t mit Gefahr
ihres Lebens, ſie haben die Reſolution unſres Kongreſſes zur
Ausführung gebracht, und darum ſind wir ſolidariſch
mit ihrer Aktion. Wir verkünden das laut in dem
Moment, wo die Reaktion, die ſich der Geſchichte der Kommune
erinnert, verſucht, durch ihre tendenziöſen Nachrichten und die
Zenſur die Opfer in Verbrecher und die Verbrecher in Opfer
umzulügen.

Aber unſre Solidarität darf fich nicht darauf beſchränken, in
Verſammlungen unſern Proteſt gegen die Henker der Arbeiter
klaſſe zum Ausdruck zu bringen. Männer ſind gefallen, Frauen
und Kinder ſind getötet, Wohnungen ſind durch Kanonenſchüſſe
zerſtört worden. Wir haben die moraliſche Pflicht, die Opfer
zu unterſtützen und unſern Parteigenoſſen zu helfen, ihre Be
wegung auszudehnen. Um zu dieſem Zweck zu gelangen, ſchlagen
wir vor, einen Fonds zu bilden, deſſen Betrag der ſpaniſchen
ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei iefert werden ſoll, die
das Geld nach beſtem Wiſſen kenutzen wird. Vor einiger Zeit
haben unſre Freunde in Madrid beſchloſſen, eine tägliche
Zeitung herauszugeben, um beſſer der eIdeen zu dienen. Die belgiſche terpar

a m 4r 3 3 4 z

45 w. 2J. 4 T S

Anfsaben der Gegenwart

pekuniären Hilfe erinnerte, die ihr bei ihrem Entſtehen durch
die deutſche ſogialdemokratiſche Partei geleiſtet worden iſt, hat
bereits Liſten herausgegeben. Wir hoffen, daß dies Beiſpiel
befolgt wird. So können wir Wunden verbinden, und wir wer
den der tapferen ſpaniſchen Sozialdemokratie die notwendige
Munition liefern, um ihre Aktion gegen den Kapitalismus
verſtärkt weiter zu führen.

gez.: Das Exekutivkomitee des internationalen
ſozialdemokratiſchen Buregus.

Eduard Anſeele. Léon Furnemont. Emile Vandervelde.
Der Sekretär: Camille Huysmans.

„lch trau mich nicht!“
Durch die Preſſe geht ein Verzeichnis von Vorlagen, die dem

preußiſchen Landtag während ſeiner nächſten Tagung zugehen
ſollen. Als die hauptſächlichſten darunter werden genannt,
ein Waſſergeſetz, ein Fiſchereigeſetz, ein Geſetz über die Re
organiſation der Generalkommiſſionen, ein Wohnungsgeſetz, ein
Fideikommißgeſetz, ein Geſetz über Mittelſchulen und eines über
Denkmalſchutz. Aus dieſer Liſte geht hervor, daß der preu
ßiſche Staat auch im Jahre 1600-10 ein junkerliches Fidei-
kommiß bleiben und daß das geſchichtliche Wahrzeichen preu
ſiſcher Schande und Barbarei, das Dreiklaſſenwahl-
recht, weiter unter dem Schutz des Polizeiſäbels erhalten
werden ſoll. Von einem Entwurf zur Beſeitigung des Drei-
klaſſenwahlrechts, von einem Verſuch einer Wahlreform iſt
überhaupt nicht die Rede.

Am 20. Oktober 1908 verlas der Preußenkönig eine Thron
rede, in der die preußiſche Wahlreform als eine der wichtigſten

r Fiſcherei und cht,Mittelſchulen, Generalkommiſſionen, Schloßruinen und was
es ſonſt noch gibt, woran die Geſetzgebung ihren Beruf zur
Keſſelflickerei erproben kann, noch viel, viel wichtiger iſt. Erſt
kommt das Waſſergeſetz, dann kommt lange nichts, dann kommt
das Fiſchereigeſetz, dann kommt wieder lange nichts, dann
kommen die andern Entwürfe hübſch ohne Drängelei einer
nach dem andern, dann kommt wieder lange, lange nichts, und
zum Schluß kommt erſt recht nichts.

Nach einem Bericht der B. Z. a. Mittag ſoll der Bruder des
Preußenkönigs, der Prinz Heinrich, auf einem Diner über die
beabſichtigte, aber dann doch wohlweislich unterlaſſene Auflöſung
des Reichstags geſagt haben:

Es iſt das erſtemal, daß Seine Majeſtät das „Jch trau mich
nicht“ geſagt hat. Es iſt ihm die Auflöſung ſehr nahe gelegt
worden. Und ich hätte auch aufgelöſt.

Nach der B. Z. ſoll ſich der Prinz „eigentlich noch etwas
ſchärfer“ ausgedrückt haben.

Dieſes „Jch trau' mich nicht!“ wahr oder erfunden
kennzeichnet auch die Situation der preußiſchen Wahlreform.
Die Regierung des Königs von Preußen traut ſich nicht,
das Königswort vom 20. Oktober einzulöſen. Sie wird ent
weder gar keine Reform vorſchlagen oder aber eine, die nicht
im Miniſterium des Jnnern ſondern im konſervativen Partei
bureau entworfen iſt.
Jnſofern bleibt alles beim alten. Wir haben in Preußen-

Deutſchland, das mußte in den letzten zwanzig Jahten auch
ein Blinder mit dem Stocke fühlen, eine Monarchie, die mit

Maße als ſein Vorgänger typiſ
michnicht“Politik.

Herr v. Bethmann Hollweg hat alſo wahrhaftig genug Re
ſpekt vor dem ſchwarzen Blodc, man braucht ihn nicht noch
durch Drohnoten einzuſchüchtern, wie es die ultramontane
Germania tut, die ſchreibt

Die Vergeltung für den Sturg des Fürſten Bülow ſoll
nach den Wünſchen liberaler Blätter der Reichskangler von
Bethmann Hollweg üben, indem er in Preußen eine Wahl
reform ausarbeitet, welche die Konſervativen ablehnen. Es
ſcheint uns hier eine eigenartige Auffaſſung über die Pflich

ten W W e emg ine u r ehat nicht die Au ür ache zunehmen, ſondern die Reichsgeſchäfte erſprießlicher zu führen.
Wie der Reichskanzler gegen die Konſervativen die Reform
muchen ſoll, iſt ein Rätſel, denn im Herrenhauſe n dieſe
den Ausſchlag. Soll er alſo das Herrenhaus tigen oder

l er einen ſo Pairsſchub veranlaſſen, daß das Herren
liberale rheit erhält Auf dieſe Frage dürfte zunächſt

eine Antwort erwünfcht ſein, ehe man den jetzigen Reichs
rer zum Rächer für eine geſtürzte Größe zu machen
ucht.
So rät das Berliner Organ einer Partei, die den chriſt

lichen Arbeitern ins Geſicht hinein behauptet, ſie ſei eine An

Millionen, der ungeheuren Mehrheit des preußiſchen Volks,
die eine Befreiung aus den Ketten des Klaſſenwahlrechts er
ſehnt, das höhniſche Trutzwort zu: Laßt alle Hoffnung
ſchwinden

So ſieht man wiederum klar, und das arbeitende Volk Preu
ßens weiß. auf was es ſich einzurichten hat. Heute traut ſich
die Regierung des Königs von Preußen nicht, das Königswort
vom 20. Oktober einzulösſer und an dem Dreiklaſſenwahlrecht
zu rühren das der ererbte politiſche Familienbeſitz des herri-
ſchen, rohen, auch gegen die Krone rückſichtsloſen Junkertums
iſt. Die Frage, wann in Preußen das allgemeine, gleiche, ge
heime und direkte Wahlrecht eingeführt werden wird, beant
wortet ſich aus dieſem Tatbeſtand von ſelbſt

Das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht wird
in Preußen an dem Tage eingeführt werden, an dem das ar
beitende Volk die Junkermacht, die das Traumichnicht der
Regierung kommandiert, endgültig zu Boden ringt!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 5. Auguſt 1909.

Arbeitspenſum des Reichstags.
Wie die Deutſchen Nachrichten erfahren haben wollen, ſoll

der Bundesrat im September zunächſt die Förderung der Be
ratungen über die Reichsverſicherungsordnung betreiben, damit
ſie dem Reichstage beim Seſſionsbeginn man rechnet mit
dem zweiten Drittel des Septembers ſofort vorgelegt werden
kann. Der neue Reichsetat ſoll im Anſchluß hieran vorberaten
werden; ſeine Ueberweiſung an den Reichstag wird in den
erſten Tagen des Dezembers erfolgen. Soweit bisher feſtſteht

werden auch da eit dilfskaſſ etz
ſtehen, nach Umarbeitung dem Reichstage erneuterfolgter
zugehen. Die bei dieſem Geſetz vorzunehmenden Aenderungen
ſollen ſich an die bisherigen Kommiſſionsbeſchlüſſe anſchließen.
Von Handelsverträgen ſind der deutſchportugieſiſche und die
Verlängerung des deutſch- engliſchen Proviſoriums zu nennen.
Die unerledigt gebliebene Strafprozeßreform wird dem Reichs
tage unverändert zugehen.

Die Fernſprechreform ſoll dem Reichstage ebenfalls erneut
vorgelegt werden, allerdings in abgeänderter Form. Der
Grundſatz, die Verwaltung in die Lage zu ſetzen, die Telephonie
ſo erträglich in ihren Einnahmen zu geſtalten, daß ſie keiner
Zuſchüſſe bedarf, wird feſtgehalten und infolgedeſſen muß eine
Erhöhung der Gebühren eintreten. Es ſoll aber nochmals in
Erwägung gezogen werden, ob es nicht möglich ſei, die Pauſchal
gebühren neben der Einzelgeſprächberechnung beizubehalten
und die Pauſchale zu erhöhen. Die Sätze, die hierbei zur Er
hebung kommen würden, ſollen um etwa 50 Proz, gegen die
jetzigen Sätze erhöht werden. Für die größeren Ortsnetze wür
den etwa 275 Mk. zur Erhebung gelangen. Die Gebührenſtaffel
für den Fernverkehr ſoll nach der alten Vorlage beibehalten
werden; der Kreis der Vororte um die Großſtädte, die die Orts
taxe bezahlen, ſoll dagegen eine Erweiterung erfahren.

Jm übrigen ſind noch eine Reihe kleinerer Geſetzesvorlagen
in Vorbereitung.

Wie man Soldatenſchinder „beſtraft“!
Ein typiſches Urteil des herrſchenden Militärrechts wird aus

Straßburg gemeldet. Das Kriegsgericht in Pfalzburg ver
urteilte den Sergeanten Janizemski wegen Fahnenflucht,
Hochverrat und Mißhandlung von Untergebenen in 112
Fällen (1) zu drei Monaten Gefängnis und
Degradation. Der Sergeant hatte, als ſich ein Soldat über
ſeine Mißhandlungen beſchwerte, die Fahnenflucht ergriffen
und ſich zur Fremdenlegion gemeldet. Der Fremdenlegion bot
er die neue deutſche Dienſtvorſchrift und Felddienſtord
nung“ an.

Was hätte ein „gemeiner“ Soldat wohl bekommen, der dieſenr
„Vorgeſetzten“ in der Notwehr nicht 112, ſondern nux einen
einzigen Abwehrſchlag zu geben ſich „erfrecht“ hätte.

Das ſuhe chDie B Polizeibehörde n der Verſuchung nd Reihevereinsgeſet ein Schnippchen zu
lagen.e Bezirk Gramke des Sozialdemokratiſchen Vereins Bre

men wollte Dienstag abend eine Verſammlung abhalten, in
der ein Vortrag über „Kriſe und Proletariat“ gehalten wer-
den ſollte. Zu der für den Beginn der Verſammlung ange
ſetzten Zeit erſchien zum größten Erſtaunen der eher
auch ein Polizeibeamier. Von dem Verſammlungsleiter
aufmerkſam gemacht, daß die Verſammlung keine öffentliche
politiſche ſei, ſondern eine Mitgliederverſammlung, und auf
gefordert, das Lokal zu verlaſſen, antwortete der Beamte, daß
er im Auftrage ſeiner Behörde handle und nicht weiche. Darauf
wurde beſchloſſen, die Verſammlung zu vertagen und Be
ſchwerde bei der Polizei einzulegen.

Das Reichavereinsgeſetz ſcheint alſo für die Behörde nicht W Scene rt wurden vor ſie len
ängerin des Wahlrechts eußen, dem Rei die Verſammlungen nur ſelten überwacht, und dann immerdie h rm e e Es z m Sie e h Neu iſt aber.r. h r e en r 1 e4 5 enene re
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Der glänzende Sieg der ſchottiſchen Bergarbeiter.
der ren S Bergarbeiter haben einen Sieg errungen,

glänzender als der iſt, den ihre Kollegen in Südwales
vor kurzem erlangt hatten. Wie erinnerlich, wurde der Streit

hervorgerufen, daß die Kohlenbarone den Arbeitern
die Herabſetzung des Lohnes um 1214 Prozent zugemutet
hatten. wodurch die Vereinbarung von 1904, die den Minimal
lohn auf 5,50 Mk. feſtgeſetzt hatte, umgewo l
Angeblich ſoll die Geſchäftslage ſehr ſchlecht geweſen ſein. Tat
ſächlich aber wollte man den Arbeitern men, die be
abſichtigten, den Minimallohn auf 6 pro Tag heraufzu
ſetzen. Die Lage war ſo kritiſch, daß es nur noch an einem
Faden hing, und die geſamte ſchottiſche Bergarbeiterſchaft,
60 000 an der Zahl, wäre in den Ausſtand getreten. Noch
mehr: der allgemeine Bergarbeiterverband von ßbritannien,
600 000 Mann ſtark, hatte beſchloſſen, dieſen Ausſtand durch
einen Generalſtreik zu unterſtützen. Die Frage wurde zur
Urabſtimmung gebracht und mit einer gewaltigen Mehrheit
von 518 361 gegen 62 930 Stimmen bejaht! Jn diefem
kritiſchen Augenblicke und angeſichts dieſer impoſanten Demon
ſtration des Arbeiterwillens gaben die Kohlenbarone nach. Der
Handelsminiſter hatte die Vertreter der Unternehmer und Ar-
beiter zur gemeinſamen Beratung unter dem Vorſitz ſeines
Gehilfen, des Herrn Askwith, gezogen und nach zweitägigem
Ringen blieb der Sieg auf der Seite der Arbeiter. Die Unter
nehmer nahmen von ihrer Forderung Abſtand, bewilligten
einen Minimallohn von 6 Mark pro Tag, und bekamen nur
das Zugeſtändnis, daß die Preisgrundlage, die dieſem Mini-
mallohne entſpricht, nicht mehr die alte von 1888, ſondern eine
neue ſein ſoll, die von einer Einigungskammer, unter einem
neutralen Vorſitzenden, feſtgeſtellt werden muß, aber in einer
Weiſe, daß ſie nicht unter den zurzeit herrſchenden durchſchnitt
lichen Preis von 7,45 Mk. fallen darf. Sollte der Preis der
Kohle in den kommenden Monaten, bis zum 81. März 1010,
unter dieſen Betrag herabſinken, dann bleibt natürlich der
Minimallohn unverändert, aber die danach folgenden ſpäteren
Erhöhungen müſſen für die entſprechende Zahl Monate um
t Prozent vermindert werden.

Dieſe Einigung wurde von den Arbeitern mit großem Jubel
aufgenommen. Sie bedeutet einen Sieg für ihre ſtramme
Organiſation und Entſchloſſenheit. Auch die liberale Partei
ſamt der Arbeiterpartei ſind höchſt zufrieden, da die Einigung
doch von ihrem Handelsminiſter Churchill erzielt worden iſt.
was für das politiſche Zuſammengehen der beiden Parteien

und zwar unter der Flagge vom ſozialen Frieden von
höchſter Bedeutung iſt. Dagegen wütet das Unternehmertum
ſchrecklich, und ſein Leiborgan, die Times, ſpricht von den ent
ſetzlichen Zuſtänden, „die es einer halben Million Arbeiter er
lauben, einer Nation von 30 Millionen eines ſeiner wichtigſten
Lebensmittel zu berauben und ihr ihre Bedingungen zu dik-
tieren. Das edle Blatt geht ſo weit, daß es unter Hinweis
auf die jüngſten Vorgänge in Frankreich von der Notwendig-
keit eines Geſetzes ſpricht, das den in ſolchen wichtigen Jndu-
ſtrien beſchäftigten Arbeitern das Streikrecht wegnehmen ſoll.
Allein das iſt nur ein Ausguß blinder Unternehmerwut. Die
Unternehmerklaſſe hat bereits einmal die Erfahrung gemacht,
was bei einem Verſuch, das Streikrecht der engliſchen Arbeiter
anzutaſten, herauskommt. Jm Jahre 10901 erließ die Lords-
kammer den berühmten Taff-Vale,Rechts“ſpruch, der das
Streikrecht zertrümmerte. Das Reſultat war die Bildung einer
Arbeiterpartei, die 1906 das Streikrecht wieder erkämpfte. Sollte
man zum zweitenmal einen ähnlichen Verſuch machen, dann
wird die Arbeiterpartei ſozialiſtiſch. Indes glauben wir nicht,
daß die Kreiſe, die hinter der Times ſtehen, ſ9 wagen
werden. Es ſind bloß große Worte, weil die Arbeiter ſo präch
tig geſiegt haben. Damit hat die Einführung des geſetzlichen
Achtſtundentags ihre letzte Schwierigkeit überwunden.

Potemkinſche Dörfer.
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Jswolski, der gegen

wärtig den Zaren auf ſeiner Europareiſe begleitet, hat den
Vertretern der Pariſer Bourgeoispreſſe in Eherbourg ſeine
Offenbarungen über die internationale Lage Rußlands ver
kündet. Der Commis voyageur der ruſſiſchen auswärtigen
Politik iſt nicht nur vom Charakter dieſer Politik vollkommen
befriedigt, er macht auch aus der Not eine Tugend und preiſt
ſelbſt die eklatanteſten Mißerfolge Rußlands als einen Erfolg
der außerordentlichen „Friedensliebe“ der zariſchen Regierung.
Namentkich legt die bosniſche Frage, die zuerſt dank der provo
katoriſchen Haltung Rußlands zu einer ernſten Gefahr für den
europäiſchen Frieden wurde und dann zu einem ſtkandalöſen
Rückzuge, zu einem diplomatiſchen Debakel der ruſſiſchen Re
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und die Verantwortung die
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hineingezogen zu werdenehe Balkantragen zu be t ſich hier in ein glorreiches Ver

dienſt um die ltung des europäiſchen Friedens Wer un
t. egcht verdienen die e t rage. entſpri dem

er der n Politik der ruſſiſchen Konterrevo
l wenn ſie ſich für die diplomatiſchen Niederlagen, die ſie
ſich nach dem Zuſammenbruch im japaniſchen Kriege und im
Jnnern in Eu geholt hat, gegenüber einem ſchwächeren
Gegner zu entſchädigen fucht. eine „friedliebende“
Politik am Balkan zu führen, wendet ſie mit verdoppelter
Energie gegen Perſien, das dank dem engliſch ruſſiſchen Ver
trage vom Jahre 1807 ihren räuberiſchen Gelüſten ausgeliefert
iſt. Sie tut das um ſo eher, als ſie hierbei die Unterſtützung
der kapitaliſtiſchen Bourgeoiſie findet, die von der Eroberung
auswärtiger Märkte und der Wiederherſtellung des rampo
nierten Preſtiges Rußlands träumt. Aber auch hier ſieht ſich
die zariſche Regierung gezwungen, ihre Gelüſte zu zügeln und
nur ſchrittweiſe vorzugehen. Die Dinge liegen ſo, daß ſie,
wenn ſie gegen Perſien einſchreiten würde, vor der ganzen
Welt eines flagranten Gewaltſtreichs überführt ſein
würde. Allerdings hätte ſie das bei der letzten Kriſe in Perſien
keineswegs abgehalten, Norbperſien zu okkupieren, wenn ſie ge
wagt hätte, unverzüglich den Kampf gegen das perſiſche Volk
aufzunehmen, das, alle innern Streitigkeiten vergeſſend, die
Dſchehad, den heiligen Krieg, gegen den fremdländiſchen
Eroberer proklatmiert hatte. Dieſem Umſtande iſt es vor allem
zuzuſchreiben, daß die ruſſiſche Regierung ihren Schützling,
den perſiſchen Schah, opferte, den Vormarſch gegen Teheran
einſtellte und der Neuordnung der Dinge in Perſien vor
läufig keinen offenen Widerſtand entgegenſetzte. Angeſichts
dieſer Sachlage klingt es wie blutiger Hohn, wenn Herr Js
wolski nun erklärt, die perſiſche Kriſe ſei dank dem Einſchreiten
der ruſſiſchen Truppen ſo raſch gelöſt worden. Rußland habe
Täbris gerettet, aber darauf verzichtet, (1) in Teheran einzu
ziehen.

Wegen der künftigen Politik Rußlands in Perſien äußerte
ſich Herr Jswolski, daß es der „innigſte Wunſch“ der ruſſiſchen
Regierung ſei, „ſich nicht in die innern Angelegenheiten Per-
ſiens einmiſchen zu müſſen“ Dieſe Eventualität ſcheint aber
in dem Bereiche der direkten Berechnungen der ruſſiſchen Diplo-
matie zu liegen. Wenigſtens berichtet die offiziöſe Nowoje
Wremja, daß man ſich in den maßgebenden diplomatiſchen
Kreiſen gegenüber der Lage in Perſien ſehr peſſimiſtiſch ver
halte und ſchon jetzt „entſprechende“ Maßregeln ergreife. Die
ruſſiſchen Truppen würden aus Perſien nicht abberufen
werden, ſolange dort nicht völlige „Ruhe“ herrſche und die
Intereſſen Rußlands nicht vollkommen geſchützt ſeien. Aber auch
dann würde die ruſſiſche Regierung eine Abteilung von 1600
Mann zum Schutz der EnſeliTeheraner Straße zurücklaſſen.
Ferner ſei ſehr möglich, daß ſie jetzt eine Strafexpedi-
tion nach Ardebil entſenden werde, wo die Jntereſſen des
ruſſiſchen Handels durch Räuber bedroht ſeien.

Es kann nach alledem kein Zweifel herrſchen, daß die aus
wärtige Politik Rußlands auch nach den frommen „friedlieben
den“ Verſicherungen Jswolskis ihren bisherigen Charakter bei
behalten wird. Die Freundſchaftsbande mit den europäiſchen
Regierungen, die der Zar gegenwärtig feſter knüpft, werden ihm
nur noch die Bahn ebnen, ſeine räuberiſche Politik nicht bloß
im Jnneren fortzuſetzen. Die Quittung für das Fraterniſieren
der europäiſchen Regierungen mit dem Hängezaren wird bald
I Pktert werden trotz der Schönredereien ſeiner Hand
anger.

Deutſches Reich.
Reue ruſſiſche Frechheiten? Die Börſenzeitung meldet,

daß zwiſchen Rußland und Deutſchland ein kleiner Grenz-
konflikt ſchwebt. Zwiſchen einem Soldaten der ruſſiſchen
Grenzwache und einem deutſchen Grenzjäger kam es zu einem
Zuſammenſtoß auf deutſchem Gebiet, wobei der ruſſiſche Soldat
den deutſchen für einen Paſcher hielt und entwaffnete. Die
deutſche Regierung hat durch ihren Vertreter in Petersburg
den Vorfall zur Kenntnis der ruſſiſchen Regierung gebracht
und gleichzeitig vorgeſchlagen, den Fall dem Haager Schieds
gericht zu unterbreiten. Dieſer Vorſchlag hat aber in Peters-
burg keine günſtige Aufnahme gefunden.

Uebergangsabgabe eingeführter Biere. Der Bundesrat
hat die Uebergangsabgabe von dem in die Norddeutſche Brau

her Sie r
am
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ringen eingeführten Biere auf fünf für rin

ker feſtgeſetzt. Die Verordnung tritt vom 1. Auguſt
1909 ab in Kraft.

Man atmet auf. Seine Durchlaucht Fürſt Eulenburg ſoll
wirklich krank ſein und zu Bett liegen. Bei dieſer Gelegenheit
wird von „autoritativer Seite darauf hingewieſen, daß Fürſt
Eulenburg weder Memoiren geſchrieben hat, noch die Abſicht
hat, jemals welche zu ſchreiben.

Heiße Dankgebete ſteigen zum Himmel empor.
Der neue Radbodprozeß. Am Mittwoch ſollte in dem

Radbodprozeß gegen die Dortmunder Arbeiterzeitung verhan
delt werden. Kurz vor der Verhandlung wurde aber der Ter-
min ohne Angabe von Gründen aufgehoben. Was iſt da vor
gegangen

Schweden.
Der Generalſtreik.

Stockholm, 4. Auguſt. Der Arbeiterausſtand iſt pro
grammäßig erfolgt. Von den Arbeitern der Eiſenhütten ſind
30 000 in den Ausſtand getreten. Der Maſſenſtreik iſt überall
in Vorbereitung. Nach den Arbeiterzentren wurde Militär
geſandt. Die Regierung erklärte eine Vermittlung für aus
ſichtslos; ſie wird für Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen,
erkennt aber auch den guten Willen der Arbeiterführer an,
ſelbſt Maßregeln zu treffen, um Ausſchreitungen vorzubeugen.
Von den Arbeitern werden überall Ordnungsmänner gewählt.
Jn Stockholm wurden 1500 Arbeiter beſtimmt, die dafür zu
ſorgen haben, daß die Disziplin unter den Aufſtändigen auf-
recht erhalten bleibt. Bürgerliche Schützenwachen
die nötigenfalls bewaffnet werden ſollen, haben den Auftrag,
unter allen Umſtänden öffentliche Beleuchtung und Reinigung,
ſowie auch die Geldinſtitute zu ſchützen. Die Polizei, die
gleichfalls für Ruhe und Ordnung ſorgen ſoll, geht in einer
ziemlich provokatoriſchen Weiſe vor. Der Stockholmer
Streikausſchuß hat hiergegen energiſchen Proteſt erhoben. Das

Spiritusverbot hat faſt überall begonnen. Der Miniſter
des Jnnern, Hamilton, droht den Eiſenbahnern mit
Entlaſſungen und Lohnkürzungen, wenn ſie ſich den Streikenden

anſchließen. Die Haltung der Buchdrucker iſt noch ſehr
un ſicher. Alle übrigen Arbeiterkategorien werden ſich un
verzüglich dem Maſſenſtreik anſchließen. Dieſer wird dann
auch ſchon morgen eine ganz koloſſale Ausdehnung erhalten.

Stockholm, 4. Auguſt. Jnfolge des Generalſtreiks ſtehen
alle Räder ſtill. Es vuht der Straßenbahnverkehr, die Droſchken
und Automvpbile fahren nicht. Stockholm iſt in Sonntags
ſtimmung. Es ſollen große Streikunterſtützungen aus Deutſch
land eingetroffen ſein.

Rußland.
Die Statiſtik des Henkers.

Die mehrfach offiziell beſtätigte „Beruhigung“ in Rußland
wird durch folgende Daten der Gerichtschronik charakteriſiert.
Nach den Meldungen der offiziöſen Telegraphenagentur und
der Petersburger Zeitungen allein ſind im Juni von den
Militärgerichten 123 Todesurteile gefällt worden. Davon ent
fallen auf Jekaterinoslaw 21, Warſchau 19, Charkow 14, Kiew
9, Tambow 9 uſw. Jnsgeſamt ſind vom 1. Januar bis
80. Juni d. J. 739 Todesurteile gefällt worden, von denen
nach den unvollſtändigen Angaben der Tagespreſſe 347 vollſtreckt
wurden.

Während desſelben Zeitraums wurden den Redakteuren ver
ſchiedener Preßorgane, ungerechnet der zahlreichen Prozeſſe
und Verurteilungen, auf adminiſtrativem Wege 90 Strafen in
der Höhe von insgeſamt 47 675 Rubel auferlegt.

Der freche Spitzel!
Der entlarvte Spitzelgeneräl hat in der belgiſchen Preſſe eine

Erklärung veröffentlicht, in welcher er alle Anſchuldigungen
Burzews als erlogen erklärt. Der beſte Beweis ſeiner
Schuldloſigkeit ſei, daß er noch gegenwärtig im ruſſi-
ſchen Staatsdienſt ſtehel!

Spanien.
Nach dem Aufſtand.

Barcelona, 4. Auguſt. Die verfloſſene Nacht iſt ruhig
verlaufen. Die Arbeit iſt in vollem Umfange aufgenommen

Rleines Feuilleton.

Das Obſt als Nahrungs- und Heilmittel.
Die Bedeutung des Obſtgenuſſes geht weit über das Be

hagen hinaus, das die meiſten Menſchen dabei empfinden,
obgleich auch dies allein für die Beförderung der Eßluſt und
der Verdauung wichtig genug iſt. Die Früchte enthalten gewiſſe Salze in hemiſchem inne, die für den Aufbau der
Gewebe unſres Körpers weſentliche Dienſte leiſten, indem ſie
gerade in W Verbindungen 2 befinden, die unmittelbar
von den Gew aufgenommen und verwertet werden können.
Selbſt die unverdaulichen faſerigen Beſtandteile der ver
chiedenen Obſtarten werden als ein g. Reizmittel

die Darmtätigkeit betrachtet. Die beſonders ſaftigenchte haben aber noch andre Eigenſchaften, die ebenſo vie

ind, aber nicht ſo oft entſprechend berückſichtigt werden. Die
organiſchen en, die darin enthalten ſind, vereinigen ſichmit dem Eieſengehalt feſterer Nährſtoffe zu gpſelſagren,
itronenſauren uſw. Salzen. Dieſe treten zu den Verdauungst im Darm in Beziehung, und dadurch wird das Eiſen
öslich und kommt zur Wirkung auf den Körper. Dieſer Vor-
zaps iſt e di von allergrößter Wichtigkeit, zumal
as dadurch erzeugte Eiſen leicht und ohne Reizung vom

Körper r wird, während es ſonſt vielfach ungenutzt
verloren geht, weil es nicht in die eigentlich lösliche Form
gebracht wird. Dieſer Umſtand ſollte ſchon allein zum Beweiſe
genügen, daß die Beimiſchung von Obſt zu andern e weit
mehr zu keiſten hat als eine Befriedigung des Wunſches nach
Abwechſlung. Es ergibt ſich daraus ferner, daß eine ſolche
Maßregel für alle Blutarmen ein Gebot ſein ſollte, von deſſen
Erfüllung die abhängen kann. Allerdingsi von manchen Fachleuten beſtritten worden, daß organiſche

iſenverbindungen gegen Blutarmut überhaupt von Nutzen
r aber dieſer Zweifel läßt ſich bündig widerlegen. Außer-

enthalten nun die reichen Früchte noch einen oder
mehrere Gärſtoffe oder ſogenannte Frrmegte Körper, die

rordentlich wirkſam ſind. Auf der Betätigung ſolcher
Fermente beruhen die meiſten Veränderungen und Zer e
von h Verbindungen in der Natur. Eine Tinktur
von Digitalis dem giftigen, aber in der Heilkunde ſo oft ge
brauchten und unentbehrlichen Saft des Fingerhutes, verliert

B. durch den Einfluß eines Ferments nach zwei Jahren vonahnt eine urſprünglichen Eigenſchaften, und dasſelbe iſt mit

em t bitteren Mandeln der Fall. Noch viele andre
Beweiſe ähnlicher Art könnten für die Bedeutung der Fermente

im allgemeinen und der in den Obſtſorten im beſonderen bei
ebracht werden. Nun könnte man meinen, daß die wiſſenet en Behauptungen über die nützlichen Vorgänge, die
er Obſtgenuß in unſerm Körper hervorruft, doch nur auf

Vermutungen beruhen, weil ſie ſich im Jnnern des Körpers
pielen, wohin das Auge nicht dringt. Ein hervorragenderChemiker, Dr. Sharp, hat jedoch in einer langen Reihe von

Experimenten die Wirkung verſchiedener Fruchtſäfte auf orgae Stoffe, die in der Zuſammenſetzung auch des ment
lichen Körpers die ichtgſte olle ſpielen, über jeden Zweifel
e gerechtfertigt. unterſuchte in dieſer Hinſicht die

äfte von Stachelbeeren, reifen Kirſchen, Orangen, Birnen
und reifen Aepfeln, indem er ſie mit Eiweißſtoffen, wie ſie
unſern Körper aufbauen, r dte Aus den imLancet zuſammengefaßten Ergebniſſen dieſer Verſuche iſt an

r Regeln zu entnehmen: Um den größten Nutzen von
ſaftigen Früchten zu ziehen, G e am Ende der Hauptmahl-
z gegeſſen werden. Eine Ausnahme davon machen Bananen,
ie mehr als Nahrungsmittel zu betrachten ſind. Geſchmortes

Obſt, das oft als förderlich für die Verdauung empfohlen wird,
tut en rer zehn FrJen F urtggeſtimmter Regeln, oder acht geſchmortemen eine halbe Stunde vor dem vie gegeſſen, werden
dieſen Einfluß zeigen, während ſie bei dem Genuß der doppel-
ten Menge, namentlich wenn ſie gleichzeitig oder nach einer
Mahlzeit genommen wird, durchaus Dasſelbe iſt von
geſ rten Feigen oder Aepfeln zu ſagen. Als beſonders
wertvoll z net Dr. einen Salat von Orangen. Zu
achten iſt dann noch darauf, daß viele Früchte, namentlich
Trauben, wenn ſie auf ziemlich leeren Magen genoſſen werden,
deſſen Säure zu ſehr ſteigern. Trauben ſollten alſo ſtets nachder Hanptmahigeit genommen werden.

Sonnentätigkeit und Wetter.
Seit längerer Zeit haben ſich auf dem Sonnenkörper nur

W e kleine Flecke gezeigt, in der weiten Juliwoche bliebeine Lerftäge überhaupt ganz fleckenfrei. Die letzte be
merkenswerte Fleckengruppe Uber ſchritt am 18. Mai in der

üdlichen fernzane- den mittleren Meridian der Sonne.
itte Juli iſt aber, wie die Aſtron. Korreſp. ſchreibt, die

Eruptionstätigkeit von neuem kräftig erwacht, und es haben
ſich zwei größere e ausgebildet, von denen die
W r öſtliche am 28. Juli, die andre am 30. Juli den
Weſtrand erreicht hat. Dieſes Aufleßen der Fleckenbildung

ellt natürlich nur einen vorübergehenden Vorgang dar, denn
er Sonnenvulkanismus befindet ſich ſeit 1907 in ſtarker Ab

me und 33 ſeinem Minimum im Jahre 1912/18 entgegen.
Aller cheinlichkeit nach hängt nun von der jetzt bereits

ſehr gering gewordenen Sonnentätigkeit der dieſen Sommer
auszeichnende Witterungscharakter ab, denn er-
Krangegemä ſind die onnenfleckenMinimaljahre in

tteleuropa durch im allgemeinen kühle, regneriſche
Som m er ausgezeichnet; in ſolchen Jahren häufen ſich näm
lich die vom Atlantiſchen Ozean oſtwärts wandernden De
n die Mitteleuropa gewöhnlich wolkiges Wetter mit
re en bringen, mehr als ſonſt. Man erklärt diesin v z daß man ſich die Sonne gleichſam als das Feuer

und das
kräftiger, ſo wird im Keſſel mehr ergzeugt, oder ins
Große übertragen: wärmt die Sonne ſtärker, ſo werden auf
dem Meere mehr Regenwolken die dann in
den Zyklonen nach dem bariſchen mageſ Geſetz von Buhs
Ballot) abfließen. Daß die Temperatur der Erdoberfläche W

eit des Sonnenfleckenminimums böhee iſt als zur Zeit des
enfleckenmaximums, hat man ſicher bewieſen; danach

müßte alſo auch die Sonne ſelbſt während der geringſten
r enbildung am heißeſten ſein, was jedoch beſtritten wird.s beſteht a eine Art Widerſpruch, doch ändert dies an der
Tatſache nichts, daß die Temperaturkurve umgekehrt verläuft
wie die Sonnenfleckenkurve. e der Charakter des
Sommerwetters ſich mit der Abnahme des Sonnenvulkanis-
mus ändert, das zu unterſuchen, bietet ſie im gegenwärtigenJahre und mehr noch in drei folgenden Jahren wieder hin
reichende Gelegenheit.

eer als den n denkt; brennt das Feuer

Juli 1909.
Die Schöpfung Gottes iſt dieſes Jahr
Ein niederträchtiges Piſſoar.
Schnecken und öſch! und Waſſerwürm'
Brauchen ſogar einen Regenſchirm.

n der verſchleimten Sommerflur
z die geſamte Kreatur,

Und das- weiſe Weltenſyſtem
ſt aus Dreck und aus reren Lehm.
uch im Himmel Iwelgt ottes Lob.

Dieſes Wetter iſt viel zu grob:
Georg, Michel und Gabriel
Möchten miteinander in d' Höll',
Denn ſie meinen, es wär' wohl gut

n der ewigen Flammenglut.
ben frieren die Zehen ſtarr,

Petrus hat einen Blaſenkatarrh,
Und dem Erzvater Abraham
Wachſt am Hintern ein Fliegenſchwamm.

Peter Schlemihl (Simpl.).

a



e zwiſchen Sar teipreſſe den Vorwärts auf dieſes wenig redliche Doppelſpieliona wurde wieder aufgenommen. Bomet e
gegen 100 r gemacht. Jn Cuſa de la Selva
haben die Revolutionäre keinen Widerſtand geleiſtet. Die Zivil
garden konnten das R sborg n r beſetzen. Verhaftungen ſind nicht

Wie die Regierung „die Ruhe“ herſtellte!
San Sebaſtian, 4. Auguſt. Der amtliche (1) Bericht

über die Vorgänge in Katalonien, obſchon lange und ahnungs-
voll erwartet, wirkt erſchütternd. Senator Odon de
Buon ſagt, über tauſend Katalonier ſeien getötet oder ver
wundet.

Spaniſche „Kriegskunſt“ in Melilla.
San Sebaſtian, 4. Auguſt. General Marinas wies

aus Melilla 50 Perſonen, darunter einige auswärtige Jour-
re en Ker n n heuer 30 000 Rekruten

uberufen. Keinerlei Loskauf von der Wwährt werden. ebryſqht fon o
Den Kabylen in die Falle gegangen.

Mad rid, 4. Auguſt. Einem Telegramm aus Melilla zu
folge iſt es den Kabylen gelungen, eine ſpaniſche Abteilung zu
überrumpeln, wobei mehrere Offiziere getötet und verwundet
wurden, ebenfalls Soldaten. Einer andern Meldung zufolge
handelt es ſich um eine Kriegsliſt der Kabylen, welche
teilweiſe gelang. Sie ſchickten einen Eingeborenen vor, der in
das Lager der Spanier eindringen ſollte. Während die ſpa
niſchen Soldaten dieſen anhielten, feuerten die Kabylen aus
einem Hinterhalt gegen den ſpaniſchen Poſten.

Türkei.
Mobilmachung.

Saloniki, 4. Auguſt. Der türkiſche Kriegsminiſter hat die
Einberufung von fünfzig Landwehrbataillonen des zweiten
Korps befohlen. Die Reſerviſten von Smyrna und Trapezunt
wurden gleichfalls einberufen. Die Regierung unterhandelt
bereits wegen des Transports von Truppen und Kriegsmaterial
von Smyrna nach den Gewäſſern von Kreta.

China.
Der Kapitalismus macht Fortſchritte.

London, 4. Auguſt. Die Times meldet aus Peking, daß
Luhainuan, der frühere chineſiſche Geſandte in Ber-
lin, aus Anlaß von Unterſchlagungen auf der nörd
lichen Sektion der Tientſin-Pukaubahn ſeines Amtes ent-
ſetzt worden iſt und ſeine Aburteilung erwartet. Auch
andere hervorragende Beamtewurden beſtraft.
Dem mittlerweile verſtorbenen Vizekönige Schinſiang wurde
nachträglich die Hofcharge aberkannt.

Aus der Partei.
Fortſchritte der Parteiorganiſation.

Trotz der Kriſe hat die ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation
Deutſchlands im abgelaufenen Geſchäftsjahre der Partei einen
Mitgliederzuwachs zu verzeichnen. Jn dem Bericht, den
der Parteivorſtand dem Leipziger Parteitag vorlegen wird und
der nächſte Woche erſcheint, kann erfreulicherweiſe feſtgeſtellt
werden, daß die Zahl der politiſch organiſierten Genoſſen ſich
vom 1. Juli 1908 bis zum 30. Juni 1909

von 557 878
auf 571 050

vermehrt hat, und die der Genoſſinnen
von 29 458
auf 62259.

Die Geſfamtmetgliederzal beträgt alſo 633 809. Das iſt eine
Zunghme von 45978 Mitgliedern 7,8 Prozent.

Gegen die Hofgängerei.
Der Beſuch der ſieben württembergiſchen Landtagsabgeord

neten, die von der Sozialdemokratie gewählt wurden,
erregt die Parteigenoſſen in hohem Maße. Wir begnügen uns
heute, von den vielen Preßäußerungen nur zwei zu regiſtrieren.
Das

Hamburger Echo
ſchreibt zu dem geſtern mitgeteilten Bericht über die Stutt
garter. Verſammlung:

„Wenn gewiſſe ſchwäbiſche Abgeordnete jedesmal, wenn ſie
für ihre Seitenſprünge Rede und Antwort ſtehen ſollen, ihre
Mandate zur Verfügung ſtellen, ſo ſollte man ſie ein-
fach beim Wort nehmenl Sie ſind weiter nichts, als
Beauftragte der Partei, in deren Sinn ſie zu handeln
haben, und wollen oder können ſie das nicht gut, ſo mögen
ſie ins Privatleben zurücktreten. Ein Mandat iſt kein
Freibrief für „Anpaſſung', ſondern es legt Pflich-
ten auf, deren Mißachtung nicht geduldet werden darf. Halten
ſich etwa die Hofgänger für unerſetzlich? Halten ſie ſich für
berechtigt, ihrer perſönlichen Gelüſte wegen die Partei zu
kompromittieren? Sehr bezeichnend für die Art, wie dieſe
Parlamentarier zu debattieren pflegen, iſt Hildenbrands Floskel,

er ſei der Leipziger Volkszeitung keine Rechenſchaft ſchuldig.
Er hat offenbar die Leipziger Volkszeitung, die nun einmal die
böte noire der aufſtrebenden Männer vom „beſſern Ton“ iſt,
garnicht geleſenz unſer Leipziger Bruderblatt hat nämlich
gerade in der Sache der Hofgänger die äußerſte Zurückhaltung
geübt. Doch das nebenbeil Die Entdeckung Hildenbrands, daß
die württembergiſche Verfaſſung das Königtum vorſehe, iſt ge
wiß ein Beweis außerordentlichen Scharffinns; aber enthält
denn die Verfaſſung, der man ſich nach Hildenbrandl unter
werfen muß, auch die Vorſchrift, daß man zum König früh-
ſtücken gehen müſſe? Vielleicht ſchaffen weitere Verfaſſungs
ſtudien darüber Klarheit. Doch im bitteren Ernſt: Sind wir
richtig ſoweit, daß unſere Abgeordneten ſich der Verfaſſung
unterwerfen? Wir dachten immer, die Sozialdemokratie trachte
danach, die Verfaſſungen von heute zu beſeitigen, und ſie
füge ſich einſtweilen lediglich dem Zwange, etwa wie ſie ſich dem
Zwange des Sozialiſtengeſetzes fügen mußte, wie ſie ſich dem
Zwange der verſchiedenſten arbeiterfeindlichen Paragraphen
fügen muß. Zum Schluß ſei Hildenbrands Zugeſtändnis unter
ſtrichen, man habe gewußt, daß es „Spektakel“ in der Partei
geben werde. Jn Leipzig werden aber die Leute von der
bewußten Richtung wieder die gewohnheitsmäßige Klage an
ſtimmen, die „radikalen Störenfriede“ hätten den Streit vom
Zaune gebrochen.

Die Breslauer Volkswacht
macht folgende Ausführungen:

„Wegen der württembergiſchen Königsbegegnung ſchlägt der
„Vorwärts nun doch noch erheblichen Lärm. Wir können den
Vorwärts nicht hindern in dem Beſtreiben, für den Leipziger
Parteitag wieder eine unangenehme Debatte zurechtzubrauen.
Aber eine Frage möchten wir doch an unſer Zentralorgan
richten: Warum ſtürzt er ſich mit ſolcher Vehemenz auf die
Württemberger Uebeltäter und wagt es kaum, die Berliner
Englandtrotter mit Hoffmann und Pfannkuch an der
Spitze auch nur ſanft zu ermahnen? Wiederholt hat die Par

die anderen zwei kamen dem Schrecken

doch ü

hingewieſen, ſo z. B. der Hannv. Volkswille, der ſchreibt:

„Wenn dieſer t ſein ſollte, d könntdie ſchen an beruſen daß ſie g2n

etwelcher Berliner Genoſſen geworden, die an
läßlich einer Jnformationsreiſe von Berliner Stadtverord-
neten nach London an einer königlichen Tafel
ſpeiſten und bürgerlichen Blättermeldungen zufolge bei einem
Hoch auf den deufſchen Kaiſer von ihren Sitzen ſich erhoben.
Wochen ſind darüber vergangen. Die Kritiker der Schwaben
hüllten ſich bis heute mit ein oder zwei Ausnahmen in
tiefes Schweigen. Warum denn jetzt der Lärm? Was einem
Berliner Genoſſen, der noch dazu Parteivorſtands-
mitglied, recht, ſollte doch den biederen Schwaben auch
nicht allzuſchwer angekreidet werden.“

Auch dem Vorwärts ſehr naheſtehende Organe, wie die
Bremer Bürgerzeitung“, ſagt:

„Da die ſieben Schwaben unſeres Wiſſens zu den Revi-
ſioniſten gehören, ſo wollen wir kein Hehl daraus machen,
daß wir ſolche Dinge ebenſo ſcharf verurteilen, wenn ſie von
radikalen Mitgliedern der Partei begangen wer-
den. Wir denken dabei zum Beiſpiel an die Beteiligung ſo
zialdemokratiſcher Stadtverordneter an der neulichen Feſt
fahrt der ſtädtiſchen Behörden Berlins nach London.“

Und was tut der Vorwärts? Er zitiert dieſes Partei
organ, hält aber den Berliner Genoſſen und ſeinen ſonſtigen
Leſern dieſen Paſſus nicht vor, ſondern ſtreicht ihn
wegl Warum ſchreibt er denn hier nicht: „Damit iſt die
Sache für die Geſamtpartei ſelbſtverſtändlich nicht erledigt?“
Was lagen denn für „jwingende Gründe“ zur England-
reiſe vor, wo die Berliner wußten, daß dieſe Reiſe zu einer
Huldigung für die Monarchie benutzt werden würde, daß ſie mit
dem Klee zuſammenfuhren, der ſich damals bereit erklärte,
400 Millionen Mark indirekte Steuern zu bewilligen?

Wird der Vorwärts für die Geſamtpartei redigiert oder für
perſönliche Jntereſſen? Man wird auf dem Parteitag vor
allen Genoſſen darauf Antwort heiſchen müſſen, wenn er die
Sprache vorher nicht ſo finden kann, daß wir darin eine gleich
mäßige, objektive und gerechte Berichterſtattung erkennen.

Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Be
gegnung beſſer unterblieben wäre, die ſieben Schwaben hatten
wirklich nichts verloren in Wilhelms Schloß. Noch unange-
nehmer aber als das harmloſe Beiſammenſein kann für uns
ein Krakeel werden, der ſich daran knüpft. Deshalb mißbilligen
wir die Hetze.“

Soweit die Breslauer Volkswacht. Der Vorwärts
wird zweifellos Auskunft geben müſſen über die Englandreiſe
der Berliner Stadtverordneten und deren engliſches „Königs-
hoch“. Soweit wir uns erinnern, hatten es die Sozialdemo
kraten verſchmäht, den Eduard in ſeinem Schloſſe zu beſuchen,
dagegen an einem Abſchiedseſſen der Stadt London in der
Stadthalle teilgenommen, auf dem dann entgegen der vor
herigen Verſicherung ein Königshoch ausgebracht wurde, bei
dem ſich die Sozialdemokraten erhoben. Dieſe Teilnahme an
der Eſſerei, auf der die patriotiſchen Freiſinnigen die unglaub-
lich vertrauensſeligen Berliner Sozialdemokraten „leimten“,
hat in einigen Berliner Verſammlungen ſcharfen Widerſpruch
erfahren. Jedenfalls aber, trotzdem die Sache noch der Auf-
klärung bedarf, ſteht wohl feſt, daß die Berliner Stadtverord-
neten nicht zu einem Huldigungsbeſuch ins Schloß des Königs
gingen. Jn Württemberg lag aber gerade ein ſolcher frei
williger Huldigungsbeſuch im königlichenSchloſſe vor, was die Breslauer Volkswacht gefliſſentlich zu
vertuſchen ſucht. Sie wirft dem Vorwärts Parteilichkeit
vor, aber ſie ſelbſt bemäntelt liebevoll die württembergiſche frei
willige Hofgängerei als „Begegnung“ als „harm-
loſes Beiſammenſein (1), während ſie wegwerfend
von den Berlinern als England trottern ſpricht und über
deren „zwingende Gründe“ ſpottet. Das iſt Breslauer Un
parteilichkeit. Wir verurteilen keine Jnformationsreiſen,
aber wir verurteilen jede Tafelei und Schmauſerei bei ſolchen
Gelegenheiten, ganz abgeſehen von Königshochen und Hof-
viſiten. Sozialdemokraten ſollten es einfach mit ihrer Ehre
unvereinbar erachten, ſich aushalten zu laſſen, dann kom
n ſie mit ihren republikaniſchen Prinzipien nicht in Kon

ikt.

Die „unparteiiſche“ Kampfesweiſe der Breslauer Volkswacht
muß aber in einem andern Punkte noch ſcharf zurückgewieſen
werden. Das Parteiblatt entrüſtet ſich jetzt über den „Lärm“,
über den „Krakeel“, über die „Hetze“, und verſucht damit, ſeine
Leſer über Urſache und Wirkung zu täuſchen. Dieſer Trick iſt
alt und abgebraucht, wirkt aber auf unklare Köpfe immer noch.
Bei der vorjährigen Budgetbewilligung und bei allen Partei
diskuſſionen hat man das ſo gemacht. Man entrüſtet ſich nicht
ſo ſehr über diejenigen, die die Parteigrundſätze mit Füßen
treten, alſo über die Urſache, ſondern über diejenigen, die
dieſes Vergehen rügen, alſo über die Wirkung. Die
Reviſioniſten tadeln es ſonſt immer beißend, daß das Volk nicht
in Entrüſtung aufflammt, wenn man mit ſeinen Jntereſſen
Schindluder ſpielt, aber ſie wünſchen umgekehrt, daß abſolute
Friedhofsruhe in der Partei herrſche, wenn mit Partei-
grundſätzen Schacher getrieben wird. Das hat ſeine Gründe.
Der Reviſionismus gedeiht am beſten, wenn die Parteigenoſſen
zu den Staatsmännereien und der Art der „praktiſchen Arbeit“
gewiſſer „Parlamentarier“ ehrfurchtsvoll und ergeben ſchweigen.
Bisher hat die Maſſe der Parteigenoſſen, die die Peitſche des
Kapitalismus am ſchärfſten auf dem Rücken fühlt, dieſen löb
lichen Grundſatz durchkreuzt, was auch in Zukunft, trotz des
Gejammers über den „Krakeel“, geſchehen wird. Jm andern
Falle eröffneten uns mancherlei ſtaatsmänniſche „praktiſche“
Betätigung und Hofgängerei intereſſante Ausſichten.

Wieder nicht beſtätigt!
Der zum Mitgliede des Gemeindevorſtandes in Moisling bei

Lübeck gewählte Genoſſe Struß iſt von der Lübecker Aufſſichts
behörde nicht beſtätigt worden. Es iſt dies das fünfte Mal, daß
dem gewählten Sozialdemokraten die Beſtätigung verſagt wurde.
Die Behörde hat nun ein bürgerliches Gemeindevorſtandsmitglied
ernannt. So wird das Selbſtverwaltungsrecht in der Republik
Lübeck zertrümmert.

Aus den Nachbarkreiſen.
4. Auguſt. Zu den Proteſtverſammlungen. Jne. wo S Oelsner- Leipzig referierte, waren s

Perſonen, darunter acht Frauen, anweſend.

8 4 Auguſt. Unglücksfall. Am Neubau in der
Wendiſchenſtraße hatte am Mittwoch nachmittag ein Schloſſer
lehrling an den unteren Fenſtern zu arbeiten. Dabei waren ihm zwei
Steifen, die die Planke nach der Straßenſeite zu feſthielten, im
Wege und er ſchlug einfach die Steifen fort. Die Planke fiel um
und ſchlug drei Jungens, die an ihr ſtanden, nieder. Einer der-
ſelben, ein z ger Knabe aus Zangenberg, wurde am Beine
bedeutend verletzt und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden,

i davon. Man ſolltebergeden, die ſie nicht verſtehen.
Lehrlingen nicht Arbeiten

r Wc T Neuen 4. Auguſt. Beim Schwimmunterricht er
t ken iſt der Soldat von 2. Kompagnie der hieren W 96er. r mtlich gemeldet, ſoll er einen

laganfall erlitten haben. v veiterloh Anſ Oube
Teuchern 4. Auguſt. ergarbeiterlos. ruvon Voß iſt in der Bill nacht der Wagenſchieber lin

aus Weißenfels durch her ren Sehenneſen
verſchütte a ehnſtündiger ununterbrochener Arbeit,
wechſelnd von 10--12 Kameraden ausgeführt, wurde walinß
als Leiche zutage gefördert. Eine Frau und mehrere K
ihres Ernährers beraubt.

Delitzſch, 4. Auguſt. Zum ar Wie aus den Bekannk-
machungen des Zentralvorſtandes zu erſehen iſt, findet Sonnta
den 8. Auguſt, im Lindenhof hier der diesjährige Kreistag ſtat
Derſelbe beginnt nachmittags V22 Uhr. Die Verhandlungen des
ſelben intereſſieren nicht bloß die anweſenden Delegierten, ſondern
auch alle anderen Parteigenoſſen. Wir erachten es deshalb als
Pflicht jedes organiſieten Genoſſen, zu erſcheinen, um ſich über
die dort gepflogenen Verhandlungen beſſer zu informieren, aber
auch um zu zeigen, daß ein jeder Intereſſe an unſer Parteileben
hat. Gerade bei der jetigen, durch die ausſaugende Steuerpolitik

eſchaffene Situation muß jeder Parteigenoſſe alle Aktionen der
artei beſſer als bisher unterſtützen, deshalb fehle kein Partei

genoſſe. Mitgliedsbuch legitimiert.
Delitzſch, 4. Auguſt. Drückeberger überall. Bekanntlich

wurde hier von den ſtädtiſchen Pörr ten im
Frühjahre eine Wertzuwachsſteuer beſchloſſen. Dieſelbe ſollte
m äh die Beſitzer von in der ſtädtiſchen Peripherie ge
egenen Ackerlandes treffen, welches dieſelben bei der hier be
ſtehenden Bautätigkeit bei hohen Preiſen zu Bauplätzen ver
kauften. Die Beſitzer jenes Baulandes ſind alles alteingeſeſſene
Patrizierfamilien, die bei der früher ſtattgefundenen Separation
die beſten Länderſtücke n pt haben. Als eingetragener

H.

Beſitzer gilt in den meiſten Fällen der Mann. Um nun bei event.
Verkauf von Ackerland zu Bauland den größten Teil der Steuer
g. ſparen, hat der Mann vor Jnkrafttreten der Steuer ſeinen

ckerbeſitz an ſeine zu hohen Preiſen verkauft. Dadurch
verringert man den tzuwachs und ſpart einen erhehlichen Teil
der Steuer. So ſieht der Patriotismus unſerer Kommunalgrößen
und zukünftigen Ehrenbürger aus.

Wolfen, 4. Auguſt. ſ.ur Lokalfrage! Da uns hier kein
Lokal zur Verfügung ſteht, beabſichtigt der hieſige Arbeiter Ge
ſang Verein nächſten Sonnabend abend ein Vergnügen im Volks
hauſe zu Jeßnitz abzuhalten. Die Arbeiter von Wolfen u. Um
gebung werden gebeten, ſich zahlreich mit ihren Familien daran
zu beteiligen, um den hieſigen Wirten zu zeigen, daß ſie ihr Geldort verzehren wollen, wo ſie ihre Jutereſen vertreten können.

Merſeburg, 4. Auguſt. A a l
igDie am Freitag, den 6. Auguſt, fällige Kartellſitzung wird be

ſonderer mſtände r auf Dienstag, den 10. Auguſt, verlegt.
Wir bitten, davon Notiz zu nehmen. Der Kartellvorſtand.

Schkeuditz, 4. Auguſt. Um einen
e von der 7. Kompagnie des

erſeburg hatte im Mai d. J. Urla
erhalten. Am 31.

liederſtrauß. Ein
üſilierregiments Nr. 36 in

ib in ſeine Heimat Wehlitz
Aelng uag Sgerdtt, e ſie her kehn I de Se

usflug na euditz, wo ſie tapfer en.ch der Bruder im Garten einer dortigen z Flie
er ab. Ein vorübergehender Polizeiſergeant verwies ihm das

und machte den Wirt aufmerkſam. Doch kam eine gütliche Eini
ung zuſtande. Als aber der Sergeant den St dese im Fortgehen noch einmal r rief der Soldat dem
ngeredeten zweimal unwirſch zu: „Laß doch den Lump ſtehen!“

Die Folge dieſer unziemlichen Worte war eine Anklage wegen
Beleidigung des Beamten. Das eztswist e den u
milde an und hielt mit Rückſicht auf die r
Füſiliers eine Haftſtrafe von drei Tagen für ausreichend.

Stedten, T. Auguſt. Bürgerliche Verleumdun
n. Den Bürgerlichen muß doch wohl der in der letzten

meindeſitzung vom Genoſſen Peterſohn o Antrag betr.
das Jntereſſentenvermögen, ſchwer in die Glieder gefahren ſein.
Sie verſuchen nun nach Reichsverbandsmanier, den Ge
noſſen P. zu verleumden. Schon am Tage nach der Sitzung
hat der Steuereinnehmer und Schöppe Prieſemeiſter zu
einem Arbeiter geſagt: „Na, was habt ihr jetzt von der Wahl,
jetzt habt ihr Peterſohn in der Vertretung und der ſtimmt
dafür, daß die Lehrer mehr Gehalt bekommen.“ Am Diens
tag hat der Herr dasſelbe Lied einer Arbeiterfrau vorgeſungen:
„Peterſohn iſt ſchuld, daß die Steuern erhöht worden ſind,
er iſt nicht ſozial, ſondern konſervativ. Dagegen ſeien die
Bürgeriichen ſozial, ſie wollten haben, daß nicht alles ſo
teuer würde.“

Hierzu iſt zu bemerken, daß die Behauptungen des Prieſe
meiſter grobe Unwahrheiten ſind. Solange Peter-
ſohn in der Vertretung iſt, iſt über Lehrerbeſoldung nicht ver
handelt worden. Ferner hat Peterſohn weder gegen noch für
den Steuerzuſchlag geſtimnt. Es ſtehen elf Bürgerliche einem
Sozialdemokraten gegenüber und nach Prieſemeiſter ſoll dieſer
eine die anderen elf Kberſtimmt haben! Das glaubt ſchließ
lich auch ein ſehr dummer Menſch nicht. Die Sache liegt viel
mehr umgekehrt!

Zu der anderen Sache folgendes: Jn der Sitzung vom
22. Juli ſtand auf der Tagesordnung: Antrag Schraplau betr.
Rückvergütung von Schulgeld. Weil dies für Stedten ſchon
eine Laſt iſt, nämlich 1276 Mk. für 1907-08, fragte der Vor
ſteher, ob die Gemeinde den Lehrern die Kohlen noch weiter
liefern wolle. Darauf antwortete Peterſohn: „Jch ſtimme da
für, daß weiter geliefert wird. Dann wurde aber erklärt,daß hierüber micht abgeſtinmnt werden könne, weil der Punkt

nicht zur Tagesordnung ſtehe. Das war alſo alles. Es iſt
durchaus unwahr, trotzdem zu behaupten, Peterſohn habe für
Gehaltserhöhung der Lehrer geſtimmt. Verraten ſoll dem
Prieſemeiſter aber werden, daß Peterſohn bei einer Gehalts-
regulierung für Erhöhung ſtimmen würde, denn er iſt nicht
der bürgerlichen Anſicht, daß die finanzielle Lage der Ge
meinde zuungunſten der Lehrer ins Feld geführt werden kann.
Da können andere unnötige Ausgaben vermieden werden.

Die Wähler des Genoſſen Peterſohn wiſſen auch, daß er
ſlets für die arbeitende Bevölkerung eintreten wird. Sie wer
den deshalb auch auf die Verleumdungen durch bürgerliche
Jntereſſenvertreter nichts geben.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Von den aufgelöſten Quäkern (mehr blieb nämlich nichtarg Mk. Extratour der Freien er 5,15 Mk.
A. Leopoldt.

Für den Reichstags Wahltonds gingen ein:
rfeſt 0,30, von G. d A. Adler 1, iſte 27n h t Wo Tineſ r a ter

ar. eiwand.r

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Wie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,
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Cenerul-Versummlung.
Tagesordnung:1. Aufſtellung der Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl.

3. Se t von der zweiten Quartalsabrechnung und vom

3. Unsere Htoltung zur Akkordarhbelt,
4. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.

n Anbetracht der überaus wichtigen Tagesordnun
die Mitglieder erſucht, allesamt zu orsoheinen. ie Ver
ſammlung wird pün tig er net.

r welche im Beſitz von Bibliotheksbüchern ſind, ſollen
dieſe mitbringen.

Der Vorſtand.
Soxiald. Verein.

Sonnabend, d. 7. Ang., abends
8 Uhr i. „bentsehen Kaiser

Wersammlung g.
war esOrdnung: 1. Kreistag u.
Wahl er Delegierten. 2. Geſchäft-
liches und Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet Der Vorstand.

Deutd Hohardeiter Vertant Ia Zeſt?.
Sonnabend, den 7. August, abends S /2 Uhr

bei Rämpfo, ützenſtraße:Mitglieder Versamm lung
Tagesordnung: Vortrag über das Verbandsſtatut;

Beſch ſſung üb. ein. Antrag auf e von Lohnausfaun cht vom Gewertſchaſte e a wiedenes.
Alle S ar

Er Karl Deſſtesch

h Sitzung.sbends S Uhr im „Lindenhof“
Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben.

Es iſt Ehrenpflicht aller Delegierten, pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Runwhurg, Jugendbiſdungsverein.

Sonntag, ren S. Auguſt, nachmitt. 2', Uhr
im „Schwarzen Adler“:

Versammlung
Vortrag des Herrn Schumann Jena über:

„Jugendbildung u. Jugenderziehung“.
Alle jungen Leute werden hierzu eingeladen. Jnsbeſondere werdene org gen e er vie e eMitarbeiter zum Beſuch dieſer amm anzuhalten. Aubie r uſw. haben Zutritt. ß anzuh 6

W Kein Trinkzwang! Dig S Eintritt frei! Da
Die Kommission.

DINEIIIIund Vmgegend.
Sonntag, den 15. August, naohmittags 3 Uhr

im Gasthof Preussisoher Hof
General Versammlung.

Tagesordnung: 1. Vierteljahrsbericht. 2. Erſatzwahl
eines Auſſichtsratsmitgliedes. 3. Anträge.

Alfred Sehnelder, Stellvertr. Vorſ. des Aufſichtsrates.

JAIIMCEEIIIIIIIISonn den 8. A ttags 3d r I 4 Uhr anSommerfest
beſtehend in: Xonxzert, schiessen, eiskegein, iumen-verlosung, e an nachm. m a an
S Bei ſtgee Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt. O

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein
VorstandDer

Bitterfeld. ea uexe Heringe, nexe neShen ve midhe
Knn bemüsearten empfiehtt

T
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Hersehurg.
„Käbter-EOfheim Ball

Sonnabend und S
den 7. und 8. ds.Cehilgel-Auskegein:

Sonuntag, nachmittags,

Gr. Kinder -Belustigung,
von 3 Uhr ab: BALL.-

Hierzu ladet freundlichſt ein

Paul rer tAnünd ſern
büpztiger beiegenbeitkaut!

c e c c e ckr n Z 2

Sonnabend, den 7. August,
abends 8 Uhr im gr. Saale des Volksparks:

26. Stiftungstest,
beſtehend in Konsort (ausgeführt v. d. Kapelle
des Herrn Engelmann), Theater u. Ball bis früh.

Zur Aufführung gelangt:

Rio Gberlistete Polizei.
Schwank von Ludwig Leſſen.

T e e desAufgeführt von h e ln
Hierzu ladet ſendet ein Das Lomkes.

C
Mitolled des A.-A.-B. Alsleben und Umges.

Sonmag, den 8. August, Im Hrelernamze“

Stiftungskest n Bumenvewunn

Aufnelen üer Kiht vie muüiige ſern

Adtung! W AhIitz. Aus
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Ah beſtehend in

i r Blumen Verlosung Kegeln Klader- Belustigungen.ſamtliche ein e Anfang: Nachmittags 2 Uhr, Aufſtellung zum Vmnug.

Lis sein el derren n d den RA L L-Wörmitgryr Far 12, in Ritgliedsbuch dient als Answeis.

Die Fest-Kommlsslon der fr. Gewerksehaften.Rossſſeiseh Arhetterhüldunesverein euehem

Diese Woche wieder ff. ror-Khtellung.Alles üdrigewiebekanngtuur deſfratbei Radfahrer Gaſthof zum grünen Baum

A- Thurm n Sommer Fost.Reilstrasse 10. Von nachmittags 3 Uhr ab:
Gartenkonzert, Tombola und Sreiskegeln.

enball u. ReigenfahrenBei ch e Vuntelheit: Grete Junmninatten.

Ohne Karte kein Zutritt. Alle Mitglieder ladet hierzu ein Der Vorxtul.
e

Hohenmmölsem.
Sonntag den S. August in dor Grünen Auo

Sommerfest des Turnv. „Fermania“verbunden et Sohauturnen und Art.

Abends: Ball in Steckelberg-
Hierzu ladet ein Der Festausschuss. 4
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Gewerkſchaftliches.
Um M geg d im r Baugewerbe.

och fanden vor dem Einigungsamt in Hambur 7handlungen ſtatt. Es wurde folgende r
1. daß bis zum feſtgeſetzten Termine keine Arbeitswilligen von

Unternehmern mehr angeworben werden dürfen
2. die Arbeiterorganiſationen dürfen bis zum 11. Auguſt keine
Die Verhankien ſe g v ch

ndlungen ſind noch nicht beendet;Mittwoch, den 11. Auguſt er., vertagt. e warden auf
Ueberall haben die organiſierten Arbeiter in den

nächſten Tagen beſonders darauf zu achten, daß die
ternehmer ſich an obige Abmachung halten. Wenn

gegenteilige Wahrnehmungen gemacht werden, iſt
der Streikleitung in Hamburg ſofort Mitteilung zu
machen. ent

laffungen von Tabakarbeitern
als Folge der Tabakſteuer werden jetzt in erhöhtem Maße vor
genommen. Wie aus Weſtfalen gemeldet wird, hat die Firma
Otte, Lenzinghauſen, von za. 60 beſchäftigten Arbeitern allen
bis auf 10 gekündigt.

Jn Eulershauſen kündigten die Firma André und Krüger u.
Blumenau, die beide ihren Sitz in Bünde haben, den in ihren
r d chaftigten Zigarrenarbeitern. Jn Betracht kommen

eiter.
Jn Beſenkampf entläßt die Firma Zülch u. Ni ie e u Mais be Sib Shora

jirmen Rehling u. Blank und Steinmeiſter u. Wollenſick,
beide Sitz Bünde, ſchließen am 15. Auguſt ihre Filialfabriken bis
auf weiteres.

Das iſt nur erſt der Anfang weitere Entlaſſungen werden
folgen. So zeigen ſich, kaum daß die brutale Steuermache des
Schnapsblocks Geſetz geworden iſt, auch ſchon ihre ſchädigenden
und verderblichen Wirkungen für die Arbeiterſchaft.

Die ſtaatserhaltenden Unternehmer von Ahlen.
Jn der Stadt Ahlen bei Hamm i. W. ſtreiken zurzeit die

Maurer und Bauhilfsarbeiter. Obgleich die Forderungen der
Arbeiter ſehr beſcheidene ſind, können die organiſierten Unter
nehmer ſich nicht zu einem Entgegenkommen verſtehen. Da-
gegen verſuchen ſie alle Mittel, um die Streikenden zu Gewalt-
tätigkeiten aufzureizen. Da die perſönlichen Anrempelungen
der Streikenden in dieſer Hinſicht keinen Erfolg haben, wur
den die italieniſchen Streikbrecher, von denen eine Anzahl am
Orte iſt, zu Gewalttätigkeiten animiert. Von den am Orte
wohnenden Unternehmern haben drei die Forderungen der
Arbeiter bewilligt, darob natürlich großer Zorn ihrer anderen
n der ſchließlich darin ſeinen Ausdruck fand, daß man
dem Unternehmer H. Rötering nächtlicherweile ſein Bau
material zum Teil ſtahl, zum Teil durch Säuren unbrauchbar
machte. Der Beſtohlene veröffentlicht dazu im Stadt und

Landboten folgende Erklärung:
„Ahlen i. W., den 30. Juli 09.

Jn der geſtrigen Nummer des Stadt und Landboten ver
öffentlichten Sie eine Notiz, wonach die nächtliche Abfuhr
der Steine von der Bauſtelle der evangeliſchen Schule mit
ſchriftlicher Erlaubnis des Lieferanten, alſo zu Recht erfolgt
ſei. Demgegenüber erkläre ich, daß ich die Steine von dem

Rötering rechtmäßig erworben hatte. Der
uhrunternehmer Neuhaus hat die Steine auf meine Rech-

nung abgefahren. Nächtlicherweile ſind die Steine nach den
Angaben des Polizeibeamten Köttendrep von den Unter
nehmern Köppe, Quaſt, Th. Flürenbreck, Joh. Wulle, Eckel,
Schulte und Karl Krämer abgefahren worden, während die
auf dem Schulhofe abgeladenen Steine durch Uebergießen
von Blauſäure für die Außenfront unbrauchbar gemacht wor
den waren.“

Das iſt natürlich kein Terrorismus, was dieſe ſauberen
Unternehmer hier verübt haben denn Terrorismus iſt be
kanntermaßen eine verwerfliche Handlungsweiſe, deren „nur“
Arbeiter fähig find.

Halle a. S., Freitag den 6. Auguſt 1909 20. Jahrg.
Unternehmerrache.

Eine neue unerhörte Maßregelung eines techniſchen Angeſtellten
in Augsburg teilt der Bund der techniſch induſtriellen Beamten
mit: Bekanntlich wurde von der Maſchinenfabrik Augsburg in
jüngſter Zeit ein gelber Beamtenverein gegründet, der ge
legentlich der Wahlen zu den AngeſtelltenAusſchüſſen der Handels
kammern zum erſten Male in Aktion trat. Die von ihm auf-
geſtellten Kandidaten fielen aber bei der am letzten Sonntag
erfolgten Wahl glänzend durch. Dafür rächte ſich die Maſchinen
fabrik Augsburg, indem ſie den in ihren Dienſten ſtehenden, von
den organiſierten Technikern gewählten Angeſtellten ſofort ohne
Einhaltung einer Kündigungsfriſt entließ. Ueber den glänzenden
Wahlſieg der Organiſierten täuſcht dieſe kleinliche Rache des Herrn

Ritter von Buz nicht hinweg. Die techniſchen Angeſtellten Augs
burgs wollen nicht gelb ſein. Was ſagt nun aber die bayriſche
Regierung dazu, daß das Koalitionsrecht der Arbeiter ſo mit
Füßen getreten wird

Die Drohung mit der Ausſperrung.
Jn einer Verſammlung der Schloſſerinnungen Berlins und

Charlottenburgs und des Unternehmerſchutzverbandes für das
Schloſſereigewerbe, die Mittwoch abend tagte, wurde beſchloſſen,
am Sonnabend ſämtliche an der gegenwärtigen Lohnbewegung
beteiligten organiſierten Schloſſer auszuſperren, falls bis
zum Freitag abend nicht der Deutſche Metallarbeiterverband die
Streiks bei den Geldſchrankfabriken aufgehoben hat. Wenn die
Ausſperrung in Kraft getreten iſt, wird der Lohnkampf der Ber
liner Schloſſer nahezu 6000 Arbeiter in Mitleidenſchaft ziehen.

Streiks und Ausſperrungen in England im Jahre 1908.
Das engliſche Arbeitsamt hat vor kurzem den Jahresbericht

über die in den Vereinigten Königreichen im verfloſſenen Jahre
ſtattgefundenen Streiks und Ausſperrungen veröffentlicht. Das
letzte Jahr hat für England im Gegenſatz zu Deutſchland eine
ungeheure Zunahme der Arbeitsſtreitigkeiten gebracht, und zwar
iſt dieſer Zuwachs in erſter Linie den gewaltigen Kämpfen in der
Textilinduſtrie und im Maſchinen und Schiffsbau zuzuſchreiben.
Es waren im letzten Jahre von 399 Arbeitsſtreitigkeiten 295 507
Perſonen beteiligt gegen 147 498 im Vorjahre und 217 773 im
Jahre 1907. Die Zahl der verlorenen Arbeitstage ſank von
3028816 in 1906 auf 2 162 151 in 1907, um im letzten Jahre auf
mehr als das fünffache, nämlich auf 10 834 189 zu ſteigen.

Ueber die Reſultate der Kämpfe erfahren wir, daß nur 8,5 ?/0
der in Streitigkeiten verwickelten Arbeiter einen vollen Erfolg er
zielten. 25 90 waren erfolglos und die übrigen 66,5 */0 mußten
ſich auf Kompromiſſe einlaſſen. Bei den eigentlichen Lohn
kämpfen waren ſogar nur 2 o der beteiligten Arbeiter erfolgreich,
während 20 o keinen und 78 o einen halben Erfolg erlangten.
Dieſe hohe Ziffer der zu Kompromiſſen gezwungenen Arbeiter iſt
die Folge des großen Konflikts in der Baumwollinduſtrie, der mit
der Hinausſchiebung auf zwei Monate der vorgeſchlagenen Herab
ſetzung der Löhne endigte. Am erfolgreichſten waren die Arbeiter
in ihren Kämpfen um gewerkſchaftliche Rechte: Zirka
80 der hier beteiligten Arheiter errangen einen vollſtändigen
Sieg. Bei den Kämpfen um Verkürzung der Arbeitszeit
waren 3 o erfolgreich, 84 o erfolglos, während der Reſt der
beteiligten Arbeiter einen Vergleich ſchloß.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 5. Auguſt 1909.

Die „gichtgeſchwollene“ Halleſche
Einen treffenden Namen hat ſich die Zweihundertjährige in

einem geſtern unter der Spitzmarke: „Es tagt“ veröffentlichten
Leitartikel gegeben. Das Blatt, das ſich über jede reaktionäre
Maßnahme gegen die Arbeiterſchaft freut, begrüßt es, daß dem
Arbeiterſekretariat in Gotha der Staatszuſchuß von 2000 Mk.
entzogen werden ſoll. Die Arbeiterſekretariate wären Domä-
nen der roten Partei und Tummelplätze ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen. Nun, wenn ſich die Altersſchwache darüber ſo

ſehr aufregt, ſo haben wir alle Urſache, uns über die „Domä
nen der roten Partei“ um ſo mehr zu freuen. Jedes logiſch
Denken ſcheint aber der Geſellſchaft in der agrar-konſervativer
Zeitung abhanden gekommen zu ſein. Werden denn die Land
wirtſchaftskammern und andere agrariſche Einrichtungen nich.
auch mit Privilegien ausgeſtattet und mit Zuſchüſen be-
dacht. Das iſt für die Bauern in der Halleſchen allerdings
ganz etwas anderes. Jn ſofern tagt es bei den Leuten nicht.

Das Blatt bemerkt dann in ſeinem Duſel, unſer Gothaer
Parteiblatt bringt gegen die Entziehung des Staatszuſchuſſes
in ſeiner Nr. 153 einen (wörtlich) gichtgeſchwollenen Leit-
artikel. Wir haben wohl ſchon von einem giftgeſchwollenen
Artikel, wie er bei der Giftnudel üblich iſt, etwas geleſen, aber
die „Gichtgeſchwollenen“ iſt eine eigene Entdeckung der Halle
ſchen, bei der man in dem Alter von über 200 Jahren das
Zipperlein begreiflich finden kann. Dieſe Allgemeinkrankheit,
die ſich hauptſächlich durch ſchmerzhafte Affektion der Gelenke
kundgibt und auf der Ablagerung harnſaurer Salze in den
Gelenkknorpeln und den umgebenden Weichteilen beruht, haben
wir an der Halleſchen ſchon lange wahrgenommen. Damit ſich
aber die Bedauernswerte nicht noch mehr aufgeregt, wollen wir
ihr verraten, daß wir von den Staatszuſchüſſen für unſere
Arbeiterſekretariate gar nicht ſo ſehr erbaut ſind. Wir in
Halle haben ja ſchon mit einem kleinen Zuſchuß von der
Kommune zur Arbeitsloſenzählung tieftraurige Erfahrungen
gemacht. Für die 300 Mark, die das Kartell von der Stadt er
hielt, iſt die Arbeiterſchaft von dem Amtsblatt derartig be
ſchimpft worden, daß der hieſige Oberbürgermeiſter die Zähler
der Arbeitsloſen verteidigen mußte. Alſo „gichtgeſchwollene“
Artikel braucht man um ſolche Zuſchüſſe nicht zu verbrechen.
Ein Arbeiterfekretariat, wie das unſrige, das vollſtändig frei
und unabhängig daſteht, kann im Jntereſſe der Arbeiter viel
vorteilhafter wirken, als ein mit Zuſchüſſen bedachtes. Denn
ohne gewiſſe Gegenleiſtungen werden doch keine Zuſchüſſe ge
zahlt. Und die Halleſche über die Abhängigkeit gewiſſer ſtädti-
ſcher Arbeiterausſchüſſe zu belehren, hieße Waſſer nach der
Saale tragen. Der „gichtgeſchwollene“ Artikel unſeres Gothaer
Parteiblatts ſcheint lediglich in der Phantaſie dex Halleſchen

beſtanden zu haben. S
Das Schlafen bei offenem Fenſter.

Daß es heute noch Menſchen gibt, die glauben, die Nachtkuft
ſei ſchädlich und ſie deshalb im Schlafzimmer ängſtlich von ſich
abſperren, muß man leider immer wieder erleben. Solche
ſcheu wird aber erklärlich, wenn man leſen muß, die Nachtluft ſei
„feucht und kühl und reich au Kohlenſäure“. Die feuchte, kühle
Abend- und Nachtluft, zumal wenn ſie aus baumreichen Gärten
in ein kleines niedriges Schlafzimmer ſtrömt, könne die Gefahr
eines Giftes haben. Von der Kohlenſäure, die der Schläfer im
kleinen Zimmer ausatmet, von den ſchädlichen Folgen verdorbener
Luft in engen Schlafräumen ſcheinen ſolche Leute noch nichts ge

hört zu haben. Sonſt könnten ſie nicht die unſinnige Parole aus
geben, die freie Nachtluft zu fürchten. Oder hat man ſchon er
lebt, daß jemand nachts an Kohlenſäurevergiftung zugrunde ge
gangen iſt, weil er ſich in baumreichen Gärten oder im Walde
aufhiehlt? Das Publikum ſollte ſich durch ſolche Angſtmacherei
nicht abhalten laſſen, die ſtaubfreie Nachtluft, die auf jeden Fall
ärmer an Kohlenſäure iſt als die verbrauchte Atmungsluft unſerer
Wohn und Schlafräume, in vollen Zügen zu genießen und durch
die Fenſter hereinzulaſſen. Man gebrauche doch nur ſeine eigene
Naſe und vergleiche die erquickende Außenluft mit der Zimmer
luft. Es fehlt nur noch, daß auch das alte Märchen wieder auf
taucht, die Nachtluft könnte Blindheit verurſachen. Wer ſich als
verweichlichter Menſch im Bett vor direkter Zugluft hütet, kann
gar keinen Schaden durch die Nachtluft erleiden. Wer ſich aber
an Luft gewöhnt, verliert ſeine Empfindlichkeit gegen Zug und
braucht nicht jeden Windhauch zu fürchten. Alſo für gute Luſt
erneuerung bei Nacht durch das mehr oder weniger geöffnete Fenſter

pre das iſt eine beſſere Geſundheitsregel als die Luftab
perrung.

[Nachdr. verb.u Fettchen.
Erzählung von Guh de Maupaſſantk.

Deutſch von E. W.

Kollege des Herrn CarrsLamadon im Generalrat, vertratGraf e die orleaniſtiſche Partei im Departement. Die
Ge e ſeiner Heirat mit der Tochter eines kleinen Reeders
in Nantes war immer geheimnisvoll geblieben. Aber da die
n ſich als große Dame trug, ihr Haus vornehmer führte
als irgend jemand, da man ihr ſogar nachſagte, daß ſie die Ge
liebte eines Sohnes Louis Philipps geweſen war, wurde ſie von
dem Adel gefeiert, und ihr Salon war der t in der
Gegend, der einzige, in dem ſich die alte feine Sitte erhielt, und
zu dem man nur ſchwer Zutritt hatte.

Das Vermögen der Bröville, das ganz in Liegenſchaften be
i r angeblich ein Einkommen von nahezu einer halben

ion ab.Dieſe ſechs Perſonen nahmen die innerſten Plätze des
ens ein ſie vertraten die wohlhabende, ſorgenloſe und

kraftvolle Geſellſchaft, die Berufenen und Ehrenhaften, die
Religion und Prinzipien haben.
r en eigenen Zufall ſaßen die ielben Bank; die Gräfin hatte als Nachbarinnen noch zwei

rzige Schweſtern, die an langen den ihre
Pater noster und Ave Maria heruntermurmelten. Die eine
war alt, von Blatternarben zerriſſen, als hätte ſ. aus nächſter

rauen alle auf der

Nähe eine Mitrailleuſenladung mitten ins Geſicht bekommen.
Die andere war ſehr ſchmächtig, mit einem hübſchen, kränklichen
Köpfchen, und ihre ſchwindſüchtige Bruſt war zernagt von
jenem verzehrenden Glauben, der Märthrer und

afft.s enüber den beiden Schweſtern lenkten ein Mann und
eine Frau die Blicke aller auf ſich.

Der Mann war der allbekannte Cornudet, der Schrecken
der anſtändigen Leute. Seit zwanzig Jahren feuchtete er ſeinen

roßen roten Bart in den Bierſeideln aller demokratiſchen
eipen. Er hatte mit Brüdern und Freunden ein recht an

ſehnliches Vermögen durchgebracht, das ihm ſein Vater, ein
ehemaliger Konditor, hinterlaſſen hatte, und er wartete mitehe auf die Republik, um endlich den Platz einzunehmen,

f läſer verdient hatte. Am 4. September
den er durch ſo viele

k des Ueberſetzers: Am 4. Septembera870, Fret age ne der Gefangennahme Napoleons III. bei
Sedan, wurde in See die Republik proklamiert.

eilige

infolge eines Schabernacks, wahrſcheinlich hatte er ge
laubt, er ſei zum Präfekten ernannt worden, aber als er ſein
mt antreten wollte, weigerten ſich die Bureaudiener, die allein

das Feld behauptet hatten, ihn zu erkennen und das zwang ihn
in den Ruheſtand. Sonſt ein uter Kerl, harmlos und ge-anig hatte er ſich mit unvergleich Sem Eifer der Organiſation

r Verteidigung gewidmet. Er hatte überall Löcher ins Feld
raben, alle jungen Bäume in den Wäldern umhauen laſſen,
allen auf allen Wegen gelegt, und hatte beim Nahen des

Feindes, voll Befriedigung über ſeine Rüſtungen, ſchleunigſt
einen Rückzug in die Stadt angetreten. Er glaubte jetzt ſich in

vre nützlicher machen zu können, wo neue Verſchanzungen
notwendig werden würden.

Die Dame eine von denen, die man galante Damen
nennt war berühmt durch ihre rig eleibtheit, die
ihr den Spitznamen Fettchen eingebracht hatte. Sie war klein,
kugelrund, ſpeckig, hatte gedunſene Finger mit Fektringen wie
Wurſtzipfel; mit ihrer glänzenden, ſtraffen Haut, ihrem
rieſigen Buſen, der unter dem Kleid hervorſprang, war ſieimmerhin appetitlich und rt, ſo erfreulich war z in ihrer

Kriſe anzuſehen. Jhr t war ein roter Apfel, eine
äfingſtroſenknoſpe, die eben aufbrechen will; darin taten ſich

oben zwei herrliche ſchwarze Augen r beſchattet von langen,
dichten Wimpern, die den Blick dunkelten, und unten ein
reizender Mund, mit gerade Lippen, feucht wie zum Küſſen,
und ſchimmernden, winzigen Zähnchen.

Außerdem ſollte ſie voll unſchätzbarer Eigenſchaften ſein.
Sowie ſie erkannt war, i ein Geraune unter den an
ändigen Damen, und die Worte „Dirne“ und „öffentliche
ſchande“ wurden ſo laut gefungt daß ſie aufſchaute. Sie

ließ einen ſo herausfordernden und kecken Blick über ihre Nach
barn gleiten, daß ſofort ein tiefes Schweigen herrſchte und alles
die Augen ſenkte, mit Ausnahme von Loiſeau, der ſie angeregt

r bald nahmen die drei Damen ihre Unterhaltung wieder
auf; die Anweſenheit des Mädchens hatte ſie plötzlich zu faſt
intimen Freundinnen gemacht. Sie glaubten aus ihrer
Gattinnenwürde eine utzwehr aufwerfen zu müfſfen, gegendieſe käufliche die geſetzliche Liebe Lrhebt ſich
immer über ihre freie Schweſter.

Auch die drei Männer vereinigte angeſichts Cornudets ein
ſtaatserhaltender Jnſtinkt; ſie ſprachen über Geldfragen in
einem gewiſſen Ton der Geringſchätzung für die Armen. GrafHubert berichtete über die en die er von den Preußen
erlitten hatte, von den Verluſten aus geſtohlenem Vieh und
verlorenen Enten, mit dem Selbſtbewußtſein eines großen
Herrn und h Millionärs, den dieſe Verwüſtungen
kaum ein Ja

wolle mitgenommen war, hatte r 4 ſechshundert

t anks ickt,e
franzöſiſche Heeresverwaltung all die ordinären Weine zu ver
kaufen, die ihm im Keller geblieben waren, ſo daß der Staat
ihm eine gewaltige Summe ſchuldete, die er, wie er ſicher er
wartete, in Havre einnehmen würde.

Alle drei wechſelten raſche und vertraute Blicke. Trotz ihrer
verſchiedenen Lage n ſie ſich Brüder durch das Geld,
Glieder der großen Freimaurerloge der Beſitzenden, denen es
von Gold klingt, wenn ſie die Hand in die Hoſentaſche
ſtecken.

Der Wagen fuhr ſo langſam, daß man um zehn Uhr morgenskeine vier eilen hinter ſich hatte. Die Männer ſtiegen

dreimal aus, um bergan zu Fuß zu Man begann un
ruhig zu werden, denn man ſollke in Totes Mittag eſſen und
vor Einbruch der Nacht konnte man ſchwerlich eintreffen.
Alles hielt Ausſchau nach einem Wirts an der Straße,
als auf einmal die Kutſche in einer Schneewehe verſank; man
brauchte zwei Stunden, um ſie herauszuholen.

Der Hunger wuchs und verſtörte die Gemüter; und keine
Kneipe, keine Wirtſchaft zeigte ſich; die Annäherung der Preu
en und der Durchmarſch der ausgehungerten franzöſiſchen
ruppen hatte alles Gewerbe vertrieben.
Die Herren verſuchten in den Bauernhöfen an der Straße

z requirieren, aber ſie fanden nicht einmal ein Stück Brot;
ie m ren Bauern verſteckten ihre Vorräte aus Furcht,

von den Soldaten ausgeplündert zu werden, die nichts zu
beißen hatten und mit Gewalt nahmen, was ſie fanden.

Gegen ein Uhr nachmittags erklärte Loiſeau, daß er ent
ſchieden ein gehöriges Loch im Magen fühle. Alle litten längſt
wie er, und das heftige Nahrungsbedürfnis war ſtändig ge
wachſen und hatte die Unterhaltung ertötet.

Bisweilen gähnte einer; ein anderer ahmte ihm unve
lich nach, und alle nacheinander öffneten, je nach Charakter,
Lebensart und ſozialer Stellung, den Mund geräuſchvoll oder
r atend, die Hand ſchnell vor den klaffenden, dampfenden

rund.Fettchen beugte ſich mehrfach nieder, als ob ſie etwas unter
den Röcken ſuchte. Sie zögerte ein Weilchen, blickte ihre Nach
barn an und richtete ſich wieder ruhig auf. Die Geſichter
waren bleich und verzogen. Loiſeau beteuerte, er würde tauſend

ranks für einen inken zahlen. Seine Frau machte eine
ewegung wie zum Proteſt; dann beruhigte ſie ſich wieder.

Sie litt immer, wenn ſie von Geldvergeudung hörte, und hatte

r belaſten. Herr CarréLamadon, der in Baum
nicht einmal für Scherze darüber Verſtändnis.

FFöortfehung folgt.
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raten. der Ausſage des Beamten ſollen ſie beleidigendauch die Cutlaſſung des Kollegen St. rückgängig zu machen. Die bangt, eworden ſein. Acht tl s e ehe

Verſammelten verſprechen einmütig, alle notwendigen Maßnahmen der beiden et e teils e e e wollen
rer Verbandsleitung zu befolgen e u de leicht dagegen nichts elaſtendes rt haben. A

ers ſoll der betreffende Polizeibeamte, der raubvervorruſen. Die Die verſetzt worden i terſucht ſofer St Sergean Das 2Die Ortsverwaltung des Drucdkereihilfsperſonals, J e See aber ger nicht für en e re nene i
Gauleiter. efährlich da arg viele Ernte denen die ſefundenen d e beiden Angekla daher mangels ausreichenden BeneieeEin folgenſchwerer Unglägefan ereignete fich heute morgen j reine t i w. c e Arf die Berufung des Amtsanwalts hob je-

auf dem Güterbahnhof, infolge eines Gerüſtbruchs bei den Gericht zuſammenzubri iche Pilze aber, die P r t A7 m e W re UrteilMalerarbeiten. Mehrere Maler einer hieſigen Firma ſtrichen während des Regens en en nz beſonders ſchnell. P un S r r reeri porn chet
die Dachkonſtruktion. Als ſie nach Frühſtück das Gerüſt be In Ferſen Zuſtande jedoch ize dieſelben ſrafe. erufungsgericht ſei zu der Ueberzeugung golom

men, daß das ſehr beſtimmt lautende Zeugnis des Beamten
ſtiegen, ſoll ein Tragbalken gebrochen ſein, oder ſich verſchoben 17 erilece e trotz den e hehenhen Angaben e Entlaſtungszeu r

haben. Die Unglücdlichen ſtürzten in die Tiefe und wurden zubereitet werden oder ſie ſind im Ofen bezw. an der im weſentlichen der en don entſpreteils ſchwer, teils leicht verletzt. Die Schwerverletzten es ne zu trocknen. Der Staatsanwalt hatte Gefängnisſtrafen von drei an. einen

ie vom Gericht abgele hut wurden, und a der Able
ſollen fünf ſein wurden in die Klinik getragen; zwei Leicht Zur Schnee und Eisadfuhr, die im Winter im Stadtver ſeien t de vatbige n e n

nunliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Zegung Hervorrief, wird r läte a Die Formfehler erblickte, die er als Reviſionsgrund bezeichne z
verletzte wurden dahin geführt. Ob eine Fahrläſſigkeit vor ordnetenkollegium und in der arg en berechtigte Er ellenweiſe ziem

r r o c e d r nete e 7 s e r den tdaß das währe er ſtückspauſe a e ei erksbeſitzern mit einem und mehreren pannen, ſind bis vonherabſtürzte. Tot iſt der Maler Peſchner, ſchwer verletzt m 7 e rein gung ei ken Aus den Gemeinden. Spra
ſind Heidelberger und Salzer, leichter verletzt Elſte S nd Eis nach den tiabeten wie die Abfuhr Sqhtendis. s er Auf Ver
und Rotter. Schnee nach den Flußläufen und den Einwurfſchächten. j langen der Firma Auguſt LöfflerFrei werden derſelben Ane Auskunft darüber wird im Bureau der Straßenreini- Mr. geſtellte Kaution da die von der Firma ausge W ben:

Alees für die ſtaatlich Approbierten. Den Naturheilkundigen en e ar et er ehe e a burg1 o e 2 2J n t wenn e Die Feuerwehr mußte vorgeſtern a elaufen und muß dieſelbe neu gewählt Ferhen. Eine 777Mi m Wege u dann den n gür en a e i a bar r Kereeme haſt Pebette entſpann ſich zwiſchen unſern Genoſſen und ſtiege
kann und die Drogiſten das Nachſehen haben. Und jetzt erfolgt z Sairtins a cacn ein dämpfen a c. o. r. l als e

DperettenSaiſon PlIy:biſt ſenechi Perehe e r. en er noch le W 73 We e inZahntechnikern, ſondern nur von Zahnärzten und Aerzten z ebenfalls eine andere Zuſammenſetzun wünſchte, erſuchte er er

gebraucht werden. 8 s be e die ilerge re u er r e gur, e en S m z e h 7 r
lizeipräſident verbot, Rittels Krankenwagens wurde ein Man m ein. Hierauf erwiderte Gen. er einer Augeſnantee n kehr Wrgeken dewavitge meinel an e von befallen wurde, nach der Kiinit gebracht hruagen nicht zu ſchämen brauche und die Verantwortung c D

Was müſſen doch dieſe ſtaatlich Approbierten für weiſe, fehler ung. Jn der Nähe des Mil a Gim- dafür übernehme. Der Bürgermeiſter, ſowie Stadtverordneter beburreie M ein. dieſe Regi r ge r Morgen in einem ein neu- Wenzel erklärten die Kommiſionen für tüchtig. Letzterer die Dfreie Menſchen Und alle dieſe Reg erungsmaßnahinen er e Kind eſetzt, das eine ickelt meinte, daß früher in der Zeitung geſtanden hatte die Arbeiterfol Schutze des Publikums. aues chetbiſel wer feifo gen di m vee Wend Anlaß der was die Mutter zu der unn Tat veranlaßte r ingeſſe itzt, r e d v nicht 5n aus An ein Uluftballon überflog heute früh gegen 9 Uhr unſere en nnten, was aber nicht wahr wäre und heute be
ſtriktsverſ l t ſchwert man daß die Arbeiter überſchätzt würden.

di abend in t üblicher e 90. Diele indek morgen Stadt. Woher er kam der Fahrt, ſteht ni 3 Herr Wenzel t über die Ausführungen des Gen. San der O

Das Militärluft Sroß II überflog heute nacht in wundert, ſeine Erklärung in den kommunalen „Kenntm Monat Juli an 174 Leſer t Batt. morgen ä drittenJ I. An Senntes L Uhr erſchien das t et e der duchcha Fs ten ten ehe ehee288
fällt aus Anlaß des e Bücherausgabe aus. nach Berlin wieder hoch über unſerer Stad r Einkommen von 1061-—1206 c ein

geführt,r r e m r r e ind eines Gſene n Bee a ehe a ab derent rehers von einem zwei igen nen an e mmte gemacht, rBücher ſind bis ſpäteſtens 2 Auguſt zurückzugeben. 4 Stndentenrüpeleien. Jn der vorvergangenen Nacht, ſo be die niedrige Einſchätzung nur genommen Wutbe ig den ſo me
Wie ſie ſich fühlen. Die armen gen richtet die bürgerliche lend, verüöten mehrere Arbeitern die Erwerbung des Se errechtes 7 meindſonſt ren es ader berichtet, d See Studenten und eine Anza ſt x erer Perſonen der Großen j machen. In neuerer gelt macht i aber eine au ende Dorfeſich P d h ſch chlüſſen recht n Ulrichſtraße ruheſtörenden Der hinzukommende Polizei Ueberſchätzung der Arbeiter bemer Steuerreklamationen enga i

e hen e e und r r eng die beamte wurde bei dem Bemuhen Ruhe zu ſchaffen, von einem gibt es, wie noch nie r Es iſt wo l r et dure e erwartet, daß ſich das Apotheker aus Aſchersleben n ar hen Beiſpiel der Arbeiter we 8 Mk. Steuern t entrechten
e e a liegt, weiter entwickelt, ſo auch andere fo oigten. Der Beamte ſeh genötigt, blank will, und ebenſo ſelb derte iſt s, da Genoſſen gdaß es mit entte Erſtarkung noch inten r ziehen und dabei erhielt ein Student e. z eine auffallende Uebereinſchätzung proteſtieren müſſen. e
ſtellten vſgaren atfä en kann. Sents, beko e eines zweiten Beamten gelang es, die Ruheſtörer ne de Kommiſſion wurden hierauf Sigente in
Mieter dieſe wachſende Erſtarkung nicht noch mtenſider t zu ver wache zu bringen. Der angegriffene Beamte hat ebenfa z Der Müller, Herr Böhm, Herr Juge: von den ein

ſpüren als bisher. letzungen leichterer Art erlitten. O. Schaefer, Diedering, Tiſchler, Schröder,

n e e eon or a nterfuchung der yeunſerer Schultinder wird in Pleen Tagen vorgenommen. Es Krie ericht der g. Diviſion. t gewählt. Genau ſo erging es dem Gen. S
ſind zu dieſem Zwecke an die Klaſſenlehrer und lehrerinnen g n nahm man Kenntnis von einer Rechnungsi ba Plen r Ein langwieriger Streit um de Staate prufgert r e

e e edieſen Ki zeigen eine auffallend mangelhafte Körperbeſchaffen i en, n e en in 8 einge meter 85 Pfg. Referent Fr. Schäfer war der Meinung, daß
heit n einen Schreiben an das onſulat im Se e i eikgteg rer ör n Egüiehlich d Frage

emlich ſo re wie vo urde dieAuts und Polizei. Jm ptomovilverkehr wird der Poligei, geltend, er ſei z deutſ ſondern Lon des M. bewilligt
die ja ſonſt immer ihre icht tun ſoll, einmal der Kopfwaſchen. Automobiliſten nen a ehörden au r Le hier er 2 ein ehe e ar de Zum Schluß richtete Stadtverordneter Richter an den Magi

t Mia Urbene bat ber t e e den en geren ehren mag i mectis ar. enn i d r V a r auf gewgrper iner h geſt n ger vorgelegt worden et Bei 8 r Eingabe handelteöffe lt i er t 871 s K u er al v fahr dort m en u i auf die nhrineusg von Oberf en er Miederho et un erfahren ge de rauſchein als Preuße. Seine Frau kehrte ckeih einige bekanntlich Unterflurhodrauten anbriführt worden, welches die rein Exekutivbeamten an Jahre vor ſeinem Tode nach ihrem Heimatsort Zer ſt zu anntlich erflurhhdranten n
ladagegen rich n an hen Orten pwwenden, wenn ſie der Anſicht Ihre beiden Sohne denten hier im a aliſhe Iſetterte denen h e Wigg m

eder n er e Tää a e ehe e e Mobranten. Der ee e n e dalen be gehen men die daebeht de nete udarauf en da de Strafanzeige z er v 853 er Der Der ur an den mahitret ſondern auch an die Stadtverordnetenſtatten beabſi gen. in m e würde nur ge unter ertanne dieſen Se Aer edwor n an eingerzicht hätten. Wieria folgte eine nichtöffentliche Situng.

J. r r e et eſſen wu er vom Sta ericht inAutomobiliſten, wenn ſie von der eten n de z vie ndg u An erl ei.lung erſt durch die oft nach längerer Friſt a tra ngen v verurte Seine Berufung gegen v

de war Zinn r 7 wurde vom denen e ericht verworf Zeppelin auf. derr en S erlangte e er verzog n fur in t ehe a. Mi, 5. Au h in r J te p
Wir erachten Zeit nach nd geriet Viee alls mit dem r 40 Min. zur b ma öln lg ſtiege uftvie Beamten in ähnlicher Weiſe 7 in irkskommando in rin on den Kriegsgerichten des u kerheb ſich lei elegant. Graf Zehxelin t.

dem Vernehmen nach mit S rig geſchieht, Armeekorps wurde er indes freigeſprochen. Sein Vater r e Linie er le in benutzen as wn iſt
die Jnſaſſen der Kraftwagen, welche die m. üigteitsgrenge cheine 3 t e e i er n Frrs ann die Ankunft in Köln erfolgt, läßt ſich nicht genau

er r e r i r W. r t dicht Segen 7 Uhr morgens doaſſierteeines Signals mit einer weithin veiſe oder der S dieſer freiſprechenden Urteile e n i i de berg de Erdbehero.
am machen, daß das Automobil a der Muſiker a auch betreffs ſeiner früheren Verurtei

i t San e n e in ſolches im Bezirke des 4. Armeekorps das Wiedera r Neuyork, 4. Auguſt. Die Baube e der e iko
er Beamten wird vorausſichtlich zugleich e im eigen beuntragt. Der er des er gab ſeinem konſtatiert, daß 2000 Gebäude durchJutereſe höchſt wünſchenswerte n, daß Antrage ſtatt, in einer ausführlichen r die den worden ſind, außerdem ſei ein großer Leit gee Stck. n
enigen Automobilfahrer, welche e Mite illen haben Standpunkt vertrat, cääee der Vater des Angekla nicht als inſpiziert. In Acapules dauern die Srdſtöße fort.
d Rabmen der geſetzlichen und polizeilichen Vorſchriften deutſcher Stagatsane e ſondern als Auslä anzuſehen Raubmord.lten, ſich warnen laſſen und weitere Uebertretungen n Na ehe dieſer Erwägungen hob das hieſige Leipzig, 4. Auguſt. Der eher s rat von
Wende werden iſe wird v Verſündi v e t en r n 3 Kre n ft Firnis Frhr. v. S rmann,

elch netter Weiſe wird hier einer Verſtändigung z eute morgen in ſeinem Gartenhaus ermordet an ndenr ein und Polizei Pas Wort geredet, n wie ſa 5 den r um fein Re u hr höflicher Weiſe S en. chädeldecke war dem Regierungsrat S mert.
r

die Polizei „an ne leute hrt, ſoerr n en und en Der Soche des Frhr. v. Wöhrmann iſt ein Strolch n 8a igei gehalten e eng Auftreten t eine „wenig Georgi, ein ſrüher Zimmermann Er wird n inden. Da e durch Er e Wer Rinnen vie uto ſten tn l Bahnen ins Pol wa liefertn eines Signals ſchnellen owie auf Veröffentlichung d des en le r rn ſei ehe Wie du t e
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Gr. n ader Eate: ſtr.

verdne deite Acwiheeiiſen ten
ſindet Freitags und

lers Rostaurant,ie Arbeitsausgabe d Sonnabends vont in W nssorvorstdadt
de arbeitsloſen Kollegen wollen ſich hierzu
pie Arbeſtsnaehweis Kommission.

hagen einen Hochſtand des Vorder-
kur müſſe allerdings ſtundenlang r

e gewünſchten rangk rergli 2 und i den Halteſtrick fallen
tient nebenbei bemerkt ein

an entfernterer Stelle auft von ihm als heilſam erkannte Stel
nden der lehten Krankheitszeichen ein.

der ländliche Dr. Bartolo alſo nicht dentienten die Krankheit verſchlafen laſſen, ſondern ſie ſelbſt
verſchlafen.

Wer's nicht glaubt, zahlt 'n Taler!
Der Automat im Poſtverkehr.

Jn einem Pariſer Poſtamt wird jetzt ein Automat erprobt,
der beſtimmt iſt, be Aufgabe von h

das läſtige Warten vor de
delt ſich um die

Nach langjährigem

olle

lter über
eines

n

alſcher Geld
ein Magnet-

en Eiſenſtücke eingeworfen
ünze wird durch

ch die Gewinnung des nſte 300 Mk. hat koſten laſſen,
„Na, lieber Meiſter, wo

Beſcheiden erwidert der
err Kommerzienrat!“

ürchte, es wird hier bald ein
„Wie kommſt Du darauf? Sind

„Nein, aber ruſſiſche Geheimpolizi r

Verſammlungsberichte.
Naumburg. er waren 18 Dele

(Juge

Demgt.
beiter. Den

Die Einnahmen be-weiten Quakigt 510,07 t die Ausgaben 809,11

ein Kaſſenbeſtand von 200,96 Mk. gegen 99,40 er.
enoſſe Burgau gibt einen ei

uskunftserteiler
Jn 102 Fällen wurde Auskunft erteilt an:

niſierte in 45, an deren Angehörige
e in 48 Fällen. W 68 Fällen mach

h angenen Vierteljahre waren es
u wurden einzelne Vorkomm-

rgau wurden für die Mühe-
erteljahre wieder 16 Mark
jahrbericht der
er Leſerkreis hat ſich be

vorigen Quartal wurden von 45 Ge
liehen, in dieſem

r

rgani
rift

Quartal von

200 Bände,
Bände,

6,40
t Genoſſeon dine Ueberbl

3 der e e15 z
über i der Jugendorganiſa

en r Erde 3 ſ. w. ben 8 ſowie

te
BSienach Thäringen,

„Rheinland, auch nahe

c

Bürwinkei r

e n.

9.
Viele Dankſchreiben

Für Hausbedarf und Vusche
ist Elfonboin- Soifo mit

„Blefant“ überall beliebt.

In kast jedem olonial-

wenn r18gewogene

Oaril Lange en
ennein 7.

waren-, Seſfen- u. Drogen-

Sraunkohlenwerk, Tagebau
in der Nähe Rassels, ſuchtten ditseher

am liebſten unverheiratet. Ge
eigneter trauen

n S eler d

Haaſenſtein V AG,Kagsel.

oſten evtl.
ote m. Ge

m r
goeschüft zu haben.

Kleine Ulrichſtraße.

Bin von der Reise zurück.
h

Giandaerede 28. Arbeitsmarkt
er Btollung aunenstPaul Aust,

M Promonato II lter in n i
lebe u Mat n Bunar

von Wolfgang Burghauſer,
mit Abbildungen, in 2 Bänden.

Preis 8,60 Mr.

„7 Mk.16, vt. Die Disku v heſen
ſpegiell

156. Volkebuchhandlung, Halle a. S.

Spiele unb e nach umllegenben Orten wurden.er des undblatts ſind 238. i u end e Ein

A 28,00 iin die gewählt. Se
n n wie Ja gelegt der 3ptember V rf e e de Wanot e y
nfang Novem rau Walkotte vorgeſe uar,eige Gen. Heiße über: Geheimnierele e. Di

en Veranſtaltungen ſollen einer eren Sitzung vorbealten t bleiben. Noch wurde kurz der Tiſchlerſtrei ba on
geſtreift. (1. Auguſt.)Grsben. Jn der Verſammlung des Sozialdemokratifchen Ser-

eins r r t e S r dieRaubritterpoliti age. Weiter wurde dann 7
gum n die Gen. Tille und Haaſeals e wählt. hl Der et au Deitrage dawurde von ber e rheit gutgehei um zweiten Vor
ſitzenden wurde Gen. Mark, als Bei perin Genofſin Mark ge

as Austragen d Gleichwählt. Dieſe r n auchheit. Mitgeteilt de daß das Lokal von SchumannRuntal zur Verfügung ſteht. Angeregt wurde die Ge

ſelligkeit mehr zu pflegen. (4. 8.) T.
Frauenverſammlung Luckenan. Am 29. Juli ſprach in einer
n ung Gen. WeikardtZeitz die wirtſchaftiche Kriſe, die Finanzreform und die Stellung der Frauen
erzu. Vortrage ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an.ls Austrägerin der leichte wurde Gen. Gabler-Streckau

gewählt. Unter Verſchiedenem wurde zu regerer Beteiligung
an den Arbeiten au r Gewonnen wurden 8 neuem de u und 6 Mitglieder für den Soialk m.
Verein.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Der Generalſtreik in Schweden.

Stockholm, 5. Auguſt. Dem Maſſenſtreik haben ſich in
Stockholm auch die Straßenbahner und Fähren-
hei zer angeſchloſſen. Der Droſchkenverkehr ruht.
Die Eiſenbahner und Buchdrucker arbeiten
noch, zahlen aber pro Tag 5 Kronen Streilgelder.
Die Gaswerksarbeiter arbeiten ebenſalls noch, wollen jedoch ſo
fort aufhören, wenn u Militär auf den Arbeitsplätzen bleibt.

mtliche SteuernBerlin, 5. Aur Die e richtete eine
eilige Verfügung an die Poſtämter, ſichnoch vor Eintritt der Steuer auf Beleuch
tungsgegenſtände Monate hinaus mit
Glühſtrümpfen zu verſehen.

Erdbeben.
Liſſabon, 5. Auguſt. Neue heftige Erdſtößeſind geſtern im Gebiet von Ribatoja verſpürt worden. Der

letzte Erdſtoß war beſonders h und veranlaßte die Bevöl
t die Nacht unter freiem Himmel zu ver-

ringen.Madrid, 5. Auguſt. Jn Tortois iſt geſtern ein neuerErdſtoß verſpürt worden.

Brieſkaſten der Redaktion.
C. J. Der Artikel II des neuen Tabakſteuergetzes ſieht die

m d Der ihn beträgt von dem Werte einer Sache bis
zu s00 Mr. fünf vom Sundert von dem Mehrwert eins

S e Rinder daben ſt ein dir anf Auszahlung des
nder ets ein auf Au u ePflichtteils, ſofern rig geſetzliche de für r Sehr

29

desſelben vorliegen. Solange die Mutter lebt, kann ſie all er
dings über ihr Geld hetfügen. Sind beim Tobe Kinderohne Grund enterbt, ſo müſſen Megelben ſich an das Gericht

eiten Die Steuer beträgt durchſchnittlich 280 Mk. pro

20, 7. 2e

Literariſches.
Der Naturargzt. 87. Jahrg., Nr. 8 (A 1680 000). Red.Dr. med. ehe z W. J Jtrone ren ſ ne da W

9;»„“ä97ö

e erſte vie de ſen r vent
h

Merſeda

2 T. erneRentners Elſte
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Zum Schulbeginn
Wasch- und wollenen Anzügen ter Knaben
Wasch- und wollenen Kleidern tar Mädchen

zu fabelhaft billigen Preisen.

Mädchen-
Turnkleider, Blusen und Hosen

in allen Grössen Vorrätig.

Bru mmer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 2V23.

Gloina, Goschäfts

et u. bitte das geehrte Publ
J gütigſt unterſtützen zu wollen, da

h h h h
Unterm Tage habe ich einM Kind und cweinefleizchwaren- Geschäft 3

eröffn

J gute und friſche Ware zu liefern.

2 Bernhard Tisohendorf, Fleiſcher.

Eröffnung. Gleina.

m, mich in meinem Unternehmen
ich ſtets beſtrebt ſein werde, nur

Photog graphite Benckert.
Gegründet 1856. 29
Preise für Glanzhilder:

123 Vi 3. Mark,12 tt r MWarr,12 Viktoria 4.25 Mark,in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. Dü

Ulrichſtr. 29. Gegründet 1856.Preise rur Mattbilder:

12 Viſit 4.50 Mark,12 Kabinett 8. Wart,12 Viktoria 5. 75 Wart,

Vwmend dnin

hat sich schon seit einer Reihe
von Jahren G. F. Sohulze's

kräuselselfe.
Beste Seiſe zum Pin weichen und
Brühen weisser Wäsche. Aeusserst
sparsam, mild und vollkommen
unschädlich. Nur echt mit Schutz-
marke „Sonne“.

Geld Darlehn j. Höhe, e o
Bürg., t 4, 5 o an jed.Schulbſch Hypoth. a. e
gibt A. Antrop, Beriin No. 18

e

Ferd. k. Mühler a
Gewerkschafts Kartel

Sonntag, den 8. August, von nachmittags 3 Uhr ab
in den Räumen des Gasthofes 2. „Preussischen Hot“

Gr. Gewerhschafts Fest
beſtehend in

Conzert, Preissehiesson, Verlosung, Turnen, Aufsteigen von
Lufthallons, Kinder-Belustigungen, be eintretender Dunkelheit Fenerwerx.

Abends von 9 Uhr ab: T AL L.
Fostahzolohen à 20 Pfg., die zum Eintritt berechtigen, ſind ſchon vorher bei

den GewerkſchaftsKaſſierern zu haben.
Kinder ohne Begleitung Erwaohsener haben koelnen Zutritt.

Die Gewerkſchaften des Kreiſes ſind auch hierzu freundlichſt eingeladen.

Das Fest Komltee.

R n

ſ

J

eeeeeeeeeeeeeS
ZuSommerfeſten und Waſſerfahrten

empfehlen

Zug, Ballon u. FaceonLaternen l
Papierfackeln, Stäbchenu. Lichte.
Bei frühzeitigen Beſtellungen kann jedem Wunſch betr. Aufſchrift,

Farben und Facon Rechnung getragen werden.

I Große Auswahl in neuen Muſtern eingetroffen.

Die Volkshbuchhandlung-
Halle a. S., Harz 42/43.

n r e

Venuer Sauerkohl
und neue saure Gurken

für Wiederverkäufer
und im Einzelnen billigſt bei

Bornh. Barth.
achgefäsze, auch d eigen

empfiehltH. Burgſtraße C

Der Weg n Man

von Karl Kautsky.
Preis 50 Pfenntg.

Zu beziehen durch alle Austräger

u. die VIksvuchhandlung
Harz 42/43.

wöohenttioh
Ersoheint dreimat

nungsgeschaste

W

ſſeiner ſerſgiſs- Ameſet. Inzeſeer.
ce

R Bumexreid, Gr. Vriepet

II

Grosse Ulrichstrasse 51
Schulstr., Kaisersäle).

eltestes u. rösstes Krodit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

an Gr. Ulrichstr. 20, I.
10 Schaufenster.

in inM. Thilele, Göbenstr. 1, pt.

Ter SeeHerm. Baumüller u 5.Brummer Benjamln, Wriebstr. 22/23.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

Paul Fritxsche, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersüäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-Drogerle, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Aax Ott, SteinwFranz Poppe, Zolesrgerwog 1.

A. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
M. Waltsgott Nehfl., Gr. Ulrichst. 30.

Damen- u. Kinderkonfektion ß

Brummer Benjamin, wirichetr. 22/28.

en Kleiderstoffe
Brummer Benjamin, viriehetr. 22/28.

aBöttohorwaron
Hartmann, Zapfenstr. 20.

Faul Horlebdeck, Dachritzstr. 5.

nuersien

F. Aue Halle a. S.

Schutzm. ftt mit r
Heinrich Mallers WwSrau.
Niederlage Arie a. S.

Petzbriu, Kulmbach. Niederl. Halle.

Briketts, Kohlen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nfi., r

mHallesxchesKohlenwer Brüderst. II.

ki. Linke &tröfe Hordorterstr. I.
Telephon 93.Mehnert Müidener, Delitzseherst. 82

Richard Wolf, verläng. Königstr.

H. R. Bauer, Reilstr. 9.Aäoit Künroi, Leiprigerstr. 79.
Xlara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

R
Carl Barieh, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernharädt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt, Roter Turm.

Ein- u. Verkaufsgeschäfte

F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

en
E. Koehler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

e

Christian 7 r 24.i 657,Wilh. Hechert, Am gütent bahnhofö.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Freien Besen, Finsel
A. Kunzeomann, Leipzigerstr. 25.
Franz HMartini, Geiststr. 18.
4 Butterhandlungen

H. Poller, 64.Drei Kronen, Thomasiusstr. 65.

Controll-Kassen
Vert. B. h. Zimmer-Ragen hege el 5124.

gen und Farben
Wravz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
W. Ender, Wuchorerstr. 31.

[Farrragor u. Nanmasciinen

Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry MWepzig, Reilstr. 2.
Max Prüfer, Gr. Märkorstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

[Hrvoroion Vaschoroion

Culgenbergläden in allen zie

„Unton““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.

Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Fran Vofft, Inh. C. er e

Weber, 14 eig. Lüd.

ann, Streiberstr. 8.Paul Kaiser, Delitascherstr. 14.

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koogei. Gr. Steinstr. 22.
Franz Lopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-nen Namol, strasse 105.
Robert Schüfer, Königstr.
Rohb. Thürmer jr., Alter Markt 26.

Friseure,
„Weigelt, Merse urgerstr. 150.

T m ſſrcceeeeeeeeeeeeee fnen ſec rer
9 strasse 16.

W. KSehmicd 5 v
Hüte u. Mützen

Aderhold Müller, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
strassb.- Huthbaz., Leipzigerstr. 15.
Union-Club, Deüitascherstr. 93.

J Kattee, Kakao, Tee
Galanterie- u. Spielwarenn ne ofreund Nüller (a. Kiebeapi engte

Theodor Lühr, Poststr. 6.

warmen Teppione
Arnold Troltzsech, Gr. VIrichstr. 1
Brummer& Ben)amin, virieustr.22/28.

C. O. Büsoh, [eipzigerstr. 61.
Alb. Grimm Nehfl., Steg 156.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Reiehardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinetr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.
Kaffee Zusatz u. -Ersatz.

d arineroſen ſumennanmſungen

baul Schäfer r e
Oskat Gr. Stelnstr 34 a

u. Streiberstr. 10.

Glas und Porzellan
Leipziger-loufs Böker 9 sS5trasse T7.

ar Bern Neue Promenade 14.

P. Wolkf, Spiegelstr. 1.
n
Oskar Kutscher, Stellmachorei,

Moritzkirchhof 10Theodor mr Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und Küchengeräte
in Heckert, r. chstr. 57.Am Güterbahnhofö.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

Herren Garderobe u. Artikel.

4 ent 1p zig erstr.Gr. Steinstr. 36,
Schmeerstr. 21.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f unt. Leipzigerstr. 9,Handschuhbfabrik.
nion- ind Delitascherstr. 93.

Ulrichstr. 244 III

rer ren Wriohetr. e2/28.
Abert Reicharät, Burgetr. 1.

Heim. Fran Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

nagen
Georg Hüld, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

Ia Leipzigerstr. 87.„Boekleidg.-Gegenst. j. Art.

oniahraren
Franz Baumgürtel Brrr 24.
f. Zeerholat, Bechersbot 8,

dicht am NMarict.
Ernstöiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Geiststr. 82.
C. Lange son., KI. Ulrichstr. 26.
4. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.Friedr. Wagner andebergerstr 59

Norpwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13.

Lampen, eien
A. P. Herzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Sehaerf, Albrechtstr. 22.

Si Jacob, Gr. Mürkeretr. 8.V Kranig, Neue Promenade 165.
B. Ptafferoit, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Ersoheint Srgrwöohentlich

un mee 2Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Kositzky Witt.

Faui Alaer, ein. 82.
òövei- M Magarzine
eler, Albrechtstr. z

kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Franz Boas, Moeckelstr. 9.

kichmann, Gr. Ulrichstr. 51,
(Eing. Schulstr.,

Kaisersüle)Herbert ändan, 8 n w. 2
Beruh. Grunwald v
l. Adalble, r. Härkerstr. 26.

er u Sir r.
Bürchneſs T mee
Grösstes Detailgeschäft am Platze.

Privat-Lehr-Institnte
ternst

r wen n en n
Kaufm gowerblBuohntü rung. iMaschinense e Volletänd.
Kontorpraxis. Eintritt tüglieh.

[Eotroiaeroſ-Soaarisarroi]
Brummer Benſamin, Wiriehetr. 22/38.

P. Ochsenknecht, Gr. n 5.
f. C Vwel Hat t.
C ulerlun in

Huh waren. Steſnwegp. lebe ötegir SchülershofEcke
Senat Merseburgerstr. 47.

Soikon und en

Kernseife im Karton à 28 Pfg.Kalwiak -ſecpegtin vetfenpuher

Marke Plätte
in /1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorz
mittel joder ausfrau.

Zu haben in den Filialen des
g. Konsumvereins Halle

einschlägigen Gesehäften.

Heme,

ten Wasch-

0. ſieer c 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

TTpirimosen n. Feine
Hallorentropfen,
Leipzigerstr. 43.M. Lade Nackt., Pelprigeretr 93.

Max Künzel, Magäoburgorstr. 59.
rund Höller Gr. Brauhausstr.

Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, VWachs

Arnold Troitzseh, Gr. VIrichstr. 1Linoleumladen, Königsir. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

m nenken Brömme, Geiststr. 2.

fledrich Hofmann. 23.
Adolf Koch, Poststr. 1.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale

Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.Triumph- atomat, Leiprigoret85

Zentral-Automat, Gr. Vlrichstr. 62

Folss-Fol-Tamsrorie

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elxe, Marktplatz 6.
Anna Soeliger, Moritzzwingor 3.

R DF. Hirsekxorn, Leipzigerstr. 24.
Neue Promenade 16,

„Vis-a-vis Leipa. Turm.Willy Muder

Zigarrenhandlungen

Emil Bock, Kl. Vlrichstr. 1.Raucht Masehalla-Zigaretten:
P al Drietch Wörmlitzerstr. 109.I. el meneduigeni. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.M. Nüler, Kl. Ulrichstr. 3,
Robert Sehodel, Herrenstr. 11.

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius ohmeerstr. 4.

tm Mewes, Adler Drogen

O. Prohsthayn, Bettfedern,
W. Wünscher, Schuh waren.

en

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verlegerz vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

als ei
Aber
dende
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